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Aschermittwoch.
Auf den Fastnachtsrummel der Londoner

Friedenskonferenz ist Aschermittwoch gefolgt .
Der Krieg zwischen den Balkanbündlern und der
Türkei ist von neuem entbrannt , ohne daß sich
die Hoffnungen auf neue durch die Großmächte
herbeizuführenden Verhandlungen erfüllt haben.
Herr Daneff , der Wortführer der Bündler in
London, soll gesagt haben , die Wiedereröffnung
der Feindseligkeiten sei der einzige Weg zum
Frieden , und so paradox diese Aeußerung klingt,
so ist sie deswegen doch nicht weniger wahr .
Zur Beruhigung mag indessen dienen , daß die
große Erschöpfung auf beiden Seiten eine lange
Ausdehnung der kriegerischen Operationen nicht
mehr gestattet, und daß dieses neue Aufflammen
des Krieges nur sozusagen die Entschuldigung
für den folgenden Friedensschluß , der vielleicht
schon sehr nahe bevorsteht, darstellt. Frei¬
lich werden tausende von Bedauernswerten
diese Nachhilfe zur Entschlußfassung mit ihrem
Leben bezahlen müssen. Man braucht auch den
Drohungen der Bündler , daß ihre Bedingungen
für die nächsten Verhandlungen viel härter
sein würden , als für die abgebrochenen, kein zu
großes Gewicht beimessen, denn wenn schon die
Mächte sich als unfähig erwiesen haben , den
Wiederausbruch des Krieges zu verhindern , so
werden sie doch imstande sein, das Gleichgewicht
der Friedensbedingungen herzustellen.

Diese Frage braucht uns daher nicht so sehr
zu beschäftigen wie eine andere , die allerdings
im engsten Zusammenhang mit dem Gang der
Dinge auf der Balkanhalbinsel steht: die an¬
gebliche Besserung der deutsch -englischen Be¬
ziehungen.

Es gibt zwei Momente , die in der Tat darauf
hindeuten , daß in der Stellung Englands inner¬
halb der politischen Fragen des Balkanproblems
eine Aenderung eingetreten ist. Das eine ist der
in der letzten Zeit scharf hervortretende engere
Anschluß Frankreichs an Rußland , wie er z. B .
in der Unterstützung des Sondervorgehens Ruß¬
lands gegen die Türkei durch die französische
Diplomatie, und das andere ist zu finden in der
steigenden Gehässigkeit, mit der von Petersburg
aus Deutschland als der alleinige Störenfried
in der Regelung der Angelegenheiten der Balkan -
Halbinsel hingestellt wird . Beide Erscheinungen
haben den gleichen Grund : England hat in der
Behandlung der Balkanfrage einen eigenen Weg
eingeschlagen, der aus dem Rahmen der Triple¬
entente hinausführt . Daher erstens die Be¬
unruhigung in Paris , wo die Orientierung der
Politik mehr als je im Hinblick auf die angeblich
bedrohte Ostgrenze geschieht und als Folae davon
die Anlehnung an Rußland um jeden Preis —
zweitens Entrüstung und Besorgnis in Peters¬
burg, wo man fürchtet, daß England in Deutsch¬
land und seinem Bundesgenossen Oesterreich-
Ungarn einen Sturmbock gegen die auf die Ge¬
winnung von Konstantinopel und die Oeffnung
der Dardanellen gerichtete russische Politik gesucht
und gefunden habe . Da Oesterreich aber bis zu
Anem gewissen Grade der natürliche Gegner
Rußlands auf der Balkanhalbinsel ist , so richtet
sich die russische Entrüstung in erster Linie gegen
Deutschland .
, Die Wendung Englands wird angezeigt durch
lenes Telegramm des Reuterschen Bureaus aus
Kalkutta, nach dem die indischen Mohammedaner
>uh über „das grauenhafte Schweigen Europas
und die Untätigkeit Englands gegenüber den
bulgarischen Uebergriffen " beschwert haben sol-

ferner durch die deutsch - bezw . engländ -len,
Mündlichen Reden des Marineministers Chur-
Hul und des Fürsten Lichnowsky, sowie nicht
zu vergessen die Besprechung der Rede des letz¬
teren in der „Times ". England motiviert also
leme Schwenkung wie schon des öfteren mit der
Rücksicht , die es dem mohammedanischen Teil
"br Bevölkerung seines Riesenreiches schuldet ,
und es erblickt die rascheste Wirkung auf seine
Kontrahenten in der Betonung seiner verbesser¬
en Beziehungen zu Deutschland.
- Dies dürfte - er Tatbestand sein. Es fragt

nun , welche Schlüsse die deutsche Politik
voraus zu ziehen hat. Wiederholt haben wir
»etont, daß Rußland seine Interessen gegen -
Aortig weit mehr im fernen Osten als auf der
Ralkanhalbinsel und in Kleinasien sucht. Denn
sv hat auf ungeheuere Landesstrecken Chinas
Me Hand gelegt und sucht sie zu behalten und
" seinem Besitz zu befestigen. Dazu reichen
Aue militärischen und finanziellen Kräfte aus ,
Ehrend es nicht genügend gerüstet ist , um di«
gültige Entscheidung in der Dardanellenspage
§Erveizusühren . Daher mußte Rußland sich

ornst begnügen , die Balkanstaaten als seine

Freischärler mit Geld zu unterstützen, sei es direkt
Ärer über Paris , während es durch Truppen¬
verstärkung an der österreichischen und deutschen
Grelle sich gegen eine etwaige Aktion von die¬
ser Seite deckte. Diese Truppenansammlungen ,
gleich unbequem für Rußland wie für die beiden
anderen Staaten , hatten zweifellos keine
aggressive Absicht , sie dienten lediglich der Vor¬
sicht, und diese mußte den Russen um so nötiger
erscheinen, als ja die Schwenkung Englands

zeigt, wessen sie sich von dieser Seite vorsehen
konnte. Dieser Zustand ist um so unerquick¬
licher , als die Interessen Oesterreichs und Ruß¬
lands auf dem Balkan durchaus nicht unverein¬
bar sind . Denn die österreichischen Forderungen
bestehen in der Hauptsache in der Errichtung
eines lebensfähigen selbständigen albanischen
Staates als Puffer gegen das Balkanslawen¬
tum, während eine etwaige Oeffnung der Dar¬
danellen für Rußland die österreichischen In -

MüMUlM z« .MIM « WIM !"
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WiederbeginnderFeindsekgkeilen.
(Eigener Drahtbericht .)

Konstantinopel , 5 . Febr . Wie hier verlautet ,
hat zwischen Hademköj und Derkos ein
Gefecht begonnen . Die Bulgaren fetzten das
Dorf Tschataldscha in Brand und zogen
sich dann in nordwestlicher Richtung zurück .

konstankinopel , 4. Febr . Ein vom Ministerium des
Innern ausgegebenes Communiqus bestätigt , daß die
Bulgaren gestern um halb 8 Uhr abends auf der
Ost- und Südseite der Festung von Wrianopel mit
Artillerie - und Jnsanteriefeuer das Bombardement
auf die Stadt eröffnet haben . Die türkischen Trup¬
pen erwiderten das Feuer . In der Stadt herrscht
Ruhe . Die Feindseligkeiten begannen auch auf der
Halbinsel Gallipoli . Bulgarische Kavallerie
griff die türkischen Vorposten an .

Sonslantiuqrel , S. Febr . (Eig . Drahtbericht .) Um
2 Uhr nachmittags begann der Kampf bei Gallipoli .
Das Ergebnis ist unbekannt , weil die Telegraphen¬
drähte durchschnitten sind . Vor Adrianopel dauert
der Kampf fort . Die türkischen Truppen leisten
großen Widerstand . In der Umgebung non Gallipoli
und östlich von Dedeagatsch fanden wiederholt
Zusammenstöße stall . Es verlautet , daß die Griechen
den Golf Sa ros bombardieren .

Sofia , 4. Febr . Nach nichtamtlichen Meldungen
hat die Beschießung Adrianopeis gestern abend um
8 Uhr begonnen und ist mit Unterbrechung bis heute
früh fortgesetzt worden , wo die Beschießung wieder
lebhafter einsetzte . Einige Stadtteile von Adrianopel
sollen in Flammen stehen . Von den Bulgaren
wurde der Bevölkerung der Stadt Adrianopel eine
Frist gegeben , die Stadt zu verlassen .

konskanlinopel . 4. Febr . Die Botschafter teilten
der Pforte ein Gesuch der Konsuln in Adrianopei
um die Festlegung eine neutralen Zone , in die
die Fremden sich flüchten könnten , mit . Der Groß¬
wesir erklärte sich bereit , diesem Ersuchen stattzugeben .
Vor allem ist jedoch die Zustimmung der Bulgaren
erforderlich .

Konskanlinopel . S. Febr . Nach einer amtlichen
Bekanntmachung werden nur Salih Pascha und
Osman Nizami Pascha London verlassen , während
Reschid Pascha noch einige Tage dort bleiben soll.

Gerüchte über baldige Wiederaufnahme der
Verhandlungen.

(Eigener Drahtbericht .)

Konstantinopel , 5 . Febr . Die Gerüchte, daß
es eventuell zu baldiger Wiederauf¬
nahme der Verhandlungen kommen
wird , verdichten sich immer mehr . Man spricht
sogar von geheimen hier geführten Verhand¬
lungen . Man will wissen, daß das Wilajet
Adrianopel eine ähnliche Verwaltungsform
wie Tripolis erhalten solle. Eine Bestätigung
für alle diese Gerüchte fehlt bis jetzt.

konstanttnopel , 5 . Febr . (Eig . Drahtbericht .) Trotz

Wiederaufnahme des Krieges sind die offiziellen Kreise

optimistisch gestimmt . Man glaubt , daß auf Vor¬

schlag Rußlands Bulgarien offiziöse Delegierten

zu Verhandlungen nach Konstantinopel senden wird .

Die Finanznok der Türkei.
Konstantinopel , 4 . Febr . (10 Uhr abends .)

Der Ministerrat befaßte sich heute mit der F i -
nanzfrage . Bisher ist noch keine Fi¬
nanzoperation endgültig gelun¬
gen . DjavidBey und der Direktor der
Ottomanbank wohnten dem Ministerrat bei .

Das Schreiben Kaiser Franz Josess an den
Zaren.

(Eigener Drahtbericht .)

Petersburg , 5 . Febr . Die Ankunft des Prin¬
zen Hohenlohe und seine Mission beschäftigen
heute alle russischen diplomatischen Kreisen. Be¬
sonnene Politiker erblicken in dem kaiserlichen
Handschreiben einen Sieg der österreichischen

Friedenspärtei und hoffen von ihm eine Be¬
ruhigung Rußlands für die nächste Zukunft .
(Vergl . auch den Leitartikel .)

Petersburg . 5 . Febr . Der Zar empfing gestern
nachmittag den Ueberbringer des Handschreibens des
Kaiser Franz Josef , den Oberstleutnant Prinzen zu
Hohenlohe in Zarskojesselo .

Die deutsch -englischen Beziehungen.
London, 4. Febr. Der der Regierung nahestehende

,,Daily Telegraph " betont in Besprechung der neulichen
Rede des Fürsten Lichnowsky die Herzlichkeit der
Empfindungen gegenüber Großbritannien . Das Blatt
sagt, besondere Aufmerksamkeit verdiene die Tatsache , daß
der Botschafter die Ansicht äußerte , die Beziehungen
zwischen beiden Ländern seien noch nie befriedigender ge¬
wesen , . als gegenwärtig . Tatsache sei, daß sowohl Deutsch¬
land als auch England jüngst bedeutende Aufgaben
zu erfüllen hatten , die durch die Ehrlichkeit ihres
Zieles die beiden Regierungen nur zusammengebracht
haben . (Vergleiche auch den Leitartikel.)

Abreise des Kaisers nach Königsberg.
Berlin , ö. Febr. Der Kaiser hat sich mit der Kron¬

prinzessin heute nacht nach Königsberg begeben.

Dementierte Amtsmüdigkeit de» preußischen
Kriegsmiuisters.

Berti «, 4. Febr. Die »Berliner Morgenpoft " hatte
auf Grund von Mitteilungen der »Militärpoliti¬
schen Korrespondenz " den preußischen Krieasmi -
nmer für amtsmüde erklärt . Generalleutnant von Wache
schreibt nun der „Moigenpost "

, daß die genannte Korre¬
spondenz seit Jahren nicht mehr offiziös gespeist wird ;
damit fallen die Mitteilungen über die Amtsmüdigkeit
des Kriegsmimsters haltlos m sich zusammen .

Die „norddeutsche Allgemeine"

zur „Enteignung".
Berti « , 4 . Febr . Die »Nordd . Allg . Ztg . " schreibt :

Die »Tagt . Rundschau " nimmt in ihrem Parlamcntsbericht
daran Anstoß , daß der Minister des Innern in seiner
Erwiderung auf die Rede des Abgeordneten Seyda ge
sagt hat : »Lassen Sie (zu den Palm ) von dem Boykott
ab , dann wird auch die Notwendigkeit der Enteignung
entfallen ." Die »Tägl . Rundschau " übersieht dabei , dag
sich diese Wendung m ihrem Zusammenhang nicht auf
den Boykott deutscher Gewerbetreibender rn den Ostmarken ,
sondern aus den Boykott bezieht , den die Polen in immer
schärferer Form über diejenigen ihrer Volksgenossen ver¬
hangen , die es noch wagen , ein Grundstück an einen Deutschen
zu verkaufen . Unterbliebe dieser Boykott , so würde ,
das hat der Minister des Innern auch im Äuge gehabt ,
der Ansiedlnrigskommlssion wieder soviel Land zum st ei¬
händigen Ankauf auch aus polnischen Händen angebotcn
werden , daß sie nicht nötig haben würde , von dem Recht
der Enteignung Gebrauch zu machen.

Reue Klage gegen DetterlL.
Etrastburg i. E ., 4 . Febr. Gegen den Wetterlsschen

» NouvelIist " in Colmar hat , wie der »Elsässcr Kurier "
mitteilt , Staatssekretär Zorn v . Bulach Strafantrag
erhoben, und zwar wegen eines Artikels in der Nummer
vom 13 . vor. Monats , in welchem mit Bezug auf den in
der » Täglichen Rundschau " dem Abgeordneten Wetterlö
gegebenen Rat , »er möge lieber in Frankreich bleiben,"
der »NonveUist" antwortete , »man könne gerade so gut

ewissen anderen Leuten sagen, sie möchten in Deutschland
leiben" und hinzufügte : » Sie kehren dorthin zurück, aber

erst dann kehren sie zurück , die Schlaumeier , wenn sie mit
einer guten , fetten Pension ausgerüstet sind, die ihnen
der elsaß-lothringische Steuerzahler berappt , dieser gute
Kerl" .

Das Kongregationsgesetz in Frankreich .
Paris , 5. Febr . Bei dem Min ist er rat legten

der Minister des Innern und der Finanzminister
einen Gesetzentwurf zur Unterzeichnung vor , der
dos Kongrega tionsgesetz von 1S1V präzi¬
siert und vervollständigt . Der Gesetzentwurf will
einen Fonds zur Unter st ützung der Kon¬
grega t io nisten , die ohne ausreichende Mittel
sind, schaffen , und sieht im Einzelfalle die wider¬
ruflich zu erteilende Erlaubnis zur Niederlassung
für Kongregationisten oder Mitglieder aufgehobe¬
ner Orden vor .

Pari », 5. Febr . (Eigener Drahtbericht .) Wie aus
Algier gemeldet wird , gab Admiral Eros dem
Befehlshaber des auf der Reede von Algier vor
Anker liegenden deutschen Kreuzers „Vineta " ein
Frühstück .

Sie heutige Nummer uuseres Mikes umfaßt 16 Seiten.

teressen direkt gar nicht berühren würde , sondern
nur England benachteiligt, das sonst auf der
Balkanhalbinsel keinerlei unmittelbare Interes¬
sen hat. Auf der andern Seite aber kann das
Deutsche Reich nur wünschen, daß zwischen
Oesterreich und Rußland die besten Beziehungen
bestehen, schon aus Rücksicht auf die mancherlei
slawischen Fragen , die für das Reich nicht nur
im eigenen Lande , sondern auch im Hinblick
auf die Erhaltung des Deutschtums in Oesterreich
in Betracht kommen.

Die Situation ist also folgende : Auf der Seite
der Verständigung mit Rußland liegen für uns
und unseren Verbündeten alle Vorteile . Lassen
wir uns aber jetzt von England einfangen ,
damit wir ihm in der Balkanaffäre die Ka¬
stanien aus dem Feuer holen, so haben wir die
schärfste Feindschaft Rußlands und natürlich auch
Frankreichs als seines getreuen Trabanten zu
gewärtigen , während wir bei England auf keinen
Dank rechnen können.

Das ist denn auch wohl dem alten Kaiser
Franz Josef klar geworden und hat ihn bewogen ,
ein Schreiben an den Zaren zu richten, um das
Mißtrauen zu beseitigen, das in Petersburg
gegen die österreichische Balkanpolitik besteht.
Der greise Monarch, der so viel Unglück, und
davon nicht wenig selbstverschuldetes, erlebt hat,
besitzt die bewundernswürdige Eigenschaft , mit
Ruhe und Würde das zu tun , was als die Kon¬
sequenz verfehlter Handlungen und verfahrener
Situationen sich ergibt. Es besteht die Hoffnung ,
daß in der Tat durch diesen Schritt viel zur Ent¬
spannung der Lage geschehen kann. Der Brief
ist auch hoffentlich ein Zeichen dafür , daß die
englischen Sirenengesänge in Berlin keine Ver¬
wirrung angerichtet haben, denn es ist doch
anzunehmen , daß das Schreiben mit Wissen und
Billigung des Bundesgenossen nach Petersburg
gegangen ist.

Sicherlich wünschen auch wir sehnlichst eine
Verständigung mit England , aber sie geschehe
auf einer Grundlage , die uns nicht auf der
andern Seite in neue Verlegenheiten bringt .
Hoffen wir , daß nach dem trüben Faschingsspiel
mit dem grauen Licht des Aschermittwochs diese
Erkenntnis als der Beginn einer Uebergangs -
zsit für frohere Tage dämmert.

G . R .

Das Kabinett Briand und die
Vahlreform.

(Eigener Bericht .)
sj Paris , 4 . Febr . Der Waffenstillstand , den die

Wahl des neuen Präsidenten der Republik in dem
Kampfe um die Wohlreform herbeigeführt hatte ,
ist zu Ende , und wenn auch von der Wiederauf¬
nahme der Feindseligkeiten nicht gesprochen wer¬
den kann , so muß man doch zugeben , daß diese
wichtige Frage in der nächsten Zeit wieder in den
Vordergrund des Interesses treten wird . Minister¬
präsident Briand zeigte eine gewisse Eilfertigkeit
in dem Wunsche , von dem Senatsausschusse ver¬
nommen zu werden , der bekanntlich den von der
Kammer genehmigten Text der Verhältniswahlen
völlig über den Haufen geworfen und entschieden
auf das Majoritäts -Prinzip zurückgegriffen hat .
Die beiden Thesen , die gegenwärtig einander gegen¬
überstehen , erscheinen auf den ersten Blick als ab¬
solut unversöhnlich , allein — und das ist unter den
obwaltenden Umständen höchst bezeichnend — auf
beiden Seiten hegt man die feste Zuversicht , daß
Ministerpräsident Briand , der Mann der realen
Politik , den richtigen Ausweg finden wird , um
noch in letzter Stunde ein Einvernehmen herzu¬
stellen . In Wirklichkeit Hot Ministerpräsident
Briand , der durch die Uebernahme des Porte¬
feuilles des Innern gezeigt hat , daß die Wahl¬
reform den Kernpunkt seiner Politik bildet , sich
über seine Pläne noch nicht geäußert , offenbar des¬
halb , weil er als vorsichtiger Staatsmann sich zuerst
darüber informieren will , ob der Senatsausschuß
für einen Ausgleich zu haben ist oder nicht . Nach
den bisherigen Positionen zu urteilen , scheint dieses
nicht der Fall zu sein , aber man weiß , daß der
Senatsausschutz sür die Wahlreform fast durchwegs
aus ehemaligen Ministerpräsidenten und Ministern
besteht , die in der Ausübung der Regierungsgewalt
Erfahrungen gesammelt und sich von der Unmög¬
lichkeit überzeugt haben , in der Politik den Stand¬
punkt des Absoluten durchzusetzen . In Wirklich¬
keit dreht sich der ganze Streit um ein einziges
Wort , den „ Wahl q u o t i e n te n "

, den die dok¬
trinären Anhänger des Mehrheitsprinzips bisher
durchaus verpönt haben , ohne den aber die Wahl¬
reform gar nicht denkbar ist. Der Senotsousschuß
glaubt mit der Erweiterung der Wahlbezirk « und
dem Listenskrutinium den Uebelständen ein Ende
machen zu können , die die Arrondissementswahlen
zweifellos zutage gefördert haben , und scheint zu
keinen weiteren Zugeständnissen geneigt zu sein .
Seine Verteidiger in der Presse erblicken in der
Tatsache , daß Ministerpräsident Briand sowohl in
der ministeriellen Erklärung als in der darauf¬
folgenden Interpellations -Debatte es absichtlich
vermieden hat , von dem Wahlquotienten zu spre¬
chen, einen Beweis dafür , daß Herr Briand dem
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Standpunkte des Senotsausschusses viel näher ist,
als man auf den ersten Blick annehmen könnte
und als es den verbissenen Anhängern des Pro¬
porzes tieb ist. Und deshalb richten sie an den
Ministerpräsidenten anscheinend sehr herzlich gehal¬
tene , «cker etwas drohend aussehende Aufforderun¬
gen , aus Anlaß der Wahlreform mit den etwas
zudringlichen Freunden der gemäßigten Linken zu
brechen und die Einigung der Radikalen herbeizu¬
führen , die nach dem Ausgange der Interpellation
über die Affäre du Paty de Clam wieder möglich
erscheint . Es ist wohl kaum anzunetzmen , daß
Briond um der trügerischen Hoffnung willen , den
alten republikanii ^ en Block wieder herzustellen ,
auf seinen prinzipiellen Standpunkt in der Wohl¬
reformfrage ganz verzichten wird . Gegen eine der¬
artige Haltung spricht nicht nur die Vergangenheit
dieses Staatsmannes , sondern auch die unbedingte
Notwendigkeit , mit den Mißbräuchen aufzuräumen ,
die dos alte und veraltete Wahlsystem geschaffen
hat . Wenn er auch sich dazu bereit findet , mit
dem Senatsausschuß auf Grund des von diesem
ausgearbeiteten Projektes zu verhandeln , so bedeu¬
tet dieses noch keineswegs , daß er darein willigt ,
chm die von der Kammer genehmigte Vorlage zu
opfern , wie sehr man ihn auch dazu zu bringen
versucht . Eine Lösung dieser so heiklen und gleich¬
zeitig so wichtigen Frage liegt allzu sehr im In¬
teresse der republikanischen Partei , als daß die
Mitglieder des Senatsausschusses sich leichten Her¬
zens dazu verständen , einen Bruch herbeizuführen .
Der Schacher wird also beginnen und wahrschein¬
lich ziemlich lange Zeit in Anspruch nehmen .

Briand erschien nun , wie bereits erwähnt , am
Montag vor dem Senatsausfchusse , der unter dem
Vorsitze Clemenceaus zusammengetreten war , und
gab folgende Erklärungen ab : Ich bin formell ent -
scklossen, hinsichtlich der Wahlreform die Politik
meines Vorgängers sortzuführen und vor dem
Senate die wesentlichen Prinzipien des von dem
Abgeordnetenhause angenommenen Gesetzentwurfes
zu verteidigen . Diesen Entschluß habe ich bereits
in der vor acht Tagen im Paramente verlesenen
ministeriellen Erklärung bekräftigt und dafür von
der Mehrheit der Kammer die Zustimmung erhal¬
ten . Ich stehe also vor dem Senatsausschusse für
die Vorlage ein , die in der Vertretung der Minder¬
heiten ihren Ausdruck findet , einer Vertretung ,
die durch den Quotienten festgestellt wird . Was
die Einzelheiten des Reformplanes betrifft , Ver¬
schwägerung , Aufteilung der Reste usw ., so bin ich
gern bereit , alle Vorschläge zu prüfen , die vor -
gebracht werden könnten . Meines Erachtens ist
die Frage hinreichend vorgeschritten , daß der
Senatsausschuß möglichst bald seine Entscheidungen
zur Kenntnis bringen kann . Wenn in ihr eine
Meinungsverschiedenheit mit der Regierung her¬
vortritt , muß das Plenum des Senats so rasch wie
es angeht Stellung dazu nehmen .

Deutsches Selch.
Die Reichssarben und das bayerische

Zentrum.
(Bon unserem Münchener Mitarbeiter .)

HD München , S. Februar .
Gegen jedes diplomatische Herkommen und dem¬

gemäß auch im Gegensatz zu allen übrigen Ge¬
sandtschaften und Konsulaten hatte in München
Leim letzten Geburtstage des Deutschen Kaisers die
Nuntiatur nicht beflaggt . Das war umso auf¬
fallender , als die Münchener Nuntiatur bei dem
Mangel einer solchen in Berlin die offizielle Ver¬
tretung der Kurie auch für das Deutsche Reich ist ,
nicht bloß beim Bundesstaat Bayern . Der mehr

als eigentümliche Vorfall — oder handelt es sich
um einen Usus ? — wurde von liberalen Blättern
aufgegriffen und kritisch glossiert . Die Antwort ,
di« ihnen darauf wurde und zwar in dem führen¬
den bayerischen Zentrumsorgan , der „Augsbür¬
ge r P o st z e i t u n g"

, war allerdings noch erstaun¬
licher . Das Blatt schrieb etwa , der Erzbischof
werde schon misten , warum er so gehandelt habe ,
und dann benützt es die Gelegenheit , einen libera¬
len Forstamtsassessor im Regierungsbezirk Schwa¬
ben zu denunzieren , weil dieser , der doch „b aye -
risches Brot " esse, am Geburtstage des Prinz¬
regenten eine mächtige deutsche Fahne heraus¬
gehängt habe . Das erinnert an ein Sedansfest um
die Wende der 70er und Mer Fahre , da di« „Mün¬
chener Neuesten Nachrichten " auch mit dem Reichs¬
banner geflaggt hatten , aber vom zu Tausenden sich
vor dem Hause ansammelnden Pöbel , der die Re¬
daktion zu stürmen drohte und aus dem heraus
Ruf « wie „Hinein mit dem Reichszipfel "

, „Reißt
den dreifarbigen Fetzen herunter " erschollen , ge¬
zwungen wurden , das schwarz -weiß - rote Symbol
deutscher Einheit emzuziehen . Inzwischen
ist es jo bei uns anders geworden unter der Regent¬
schaft . Jetzt flattert bei festlichen Gelegenheiten
neben den freundlichen Farben Bayerns sriedlich
und ungestört auch die Reichsfahne . Es ging aller¬
dings langsam , aber in den letzten Jahren haben
sich sogar die staatlichen und städtischen Behörden
dazu aufgeschwungen , beide Fahnen nebeneinander
auszustecken . Damals freilich blühten ja die
„bayerischen Patrioten "

, denen Dr . Sigl so lange
nachtrauerte , der sich mit der Zentrumspartei stets
nur so schlecht und recht vertragen konnte . Dies¬
mal , das sei für jene bemerkt , die sich darüber ent¬
rüsteten , daß man einen gewissen „Spanischen
Pfeffer " auch in der Zentrumsküche suchte , war
es nicht etwa ein Blatt in Barzelona , sondern die
„Augsburger Postzeitung "

, das Blatt ,
dos dem Führer des badischen Zentrums recht nohe -
steht , welches so aus der Schule schwätzte und wie¬
der einmal bewirkt hat , daß das einstige
„Patriotentum " im bayerischen Zentrum und
darüber hinaus höchstens zur Disposition
gestellt ist. Wer bei der Lektüre jener Stelle
in der „Augsb . Postztg .

" nicht das Gefühl hatte ,
das Fahnentuch des bayerischen Forftamtsassestors
von seiner Stange zu trennen und mit dieser dann
dem Artikelschreiber «ine deutliche Belehrung über
nationales Gefühl angsdeihen zu lasten , der soll
uns nicht von der Zuverlässigkeit in national -
politischen Fragen reden .

Zur Einbringung der Besitzsteueroorlage
schreibt man uns : Don amtlicher Stelle ist bereits
erklärt , daß noch in dieser Tagung dem Reichstag
eine neue Heeresvorlag « zugvhen wird , die
jedenfalls nicht unerhebliche Ansprüche an die
Reichssinanzen stellen dürste . Diese können natur¬
gemäß nur durch die neue Besitz st euervor -
lage gedeckt werden . Solange die militärischen
Restarts di« Vorlage noch nicht zum Abschluß ge¬
bracht haben und über ihren Umfang zwischen den
beteiligten Stellen keine Verständigung erzielt ist,
lasten sich auch selbstverständlich die Kosten nicht
übersehen , die hierfür der neuen Desitzsteuer zur
Lost fallen werden . Hieraus geht ohne weiteres
hervor , daß von einer Fertigstellung der
Besitzsteuer nicht die Red « sein kann , solange die
Heeresvorlage nicht eine feste Gestatt angenommen
hat . Wahrscheinlich wird damit zu rechnen sein ,
daß die Steuervorlage erst kurz vor dem gesetzlich
festgelegten spätesten Zeitpunkt , dem 3V . April
dieses Jahres , an den Reichstag gelangen wird .

Vereinigung für staatsbürgerliche Bildung und Er¬
ziehung . Der geschäftsführende Ausschuß hielt unter

dem Vorsitz von Staatsminister z. D . Dr . von Heutig
im Herrenhaus in Berlin eine Sitzung ab . U . a.
wurde beschlossen, Anfang März ds . Js . in Berlin
die „ Erste deutsch« Konferenz für staatsbürger¬
liche Bildung und Erziehung " zu veranstalten . Als
Vorträge sind bis jetzt in Aussicht genommen : „Ziele
und Aufgaben der Vereinigung "

, „Staatsbürgerliche
Bildung und Erziehung als staatliche Notwendigkeit
und ihre Bedeutung für die deutsche Volkswirtschaft "

,
„Der Heeresdienst als Erzieher für den Staat "

, „ Die
Behandlung von Gegenwartsfragen im Geschichts¬
unterricht "

, Staatsbürgerkunde an den Universitäten "
und „Die Presse als staatsbürgerliche Erziehungs¬
macht "

. An die zuständigen deutschen und österreichi¬
schen Ministerien , an die Mitglieder der Parlamente
und die sonstigen führenden Männer unseres öffent¬
lichen Lebens , insbesondere von Handel und Industrie ,
Literatur und Presse werden besondere Einladungen
ergehen . Die Tagung will erneut die öffentliche Auf¬
merksamkeit auf die Wichtigkeit und Dringlichkeit
aller wesentlichen Fragen der staatsbürgerlichen Bil¬
dung und Erziehung lenken . — Der Ausschuß Hot
ferner beschlossen, den Antrag des Landgerichts -
Präsidenten Viereck, M . d . A ., betr . die Ausbildung
von Lehrkräften für den staatsbürgerlichen Schul¬
unterricht , nach Kräften zu unterstützen . — Von den
neuesten Einrichtungen der Vereinigung seien
hervorgehoben : die literarische Auskunstsstelle und die
Bortragsvermittelungsstelle , die beide in wachsendem
Maße benutzt werden . — Auch die jüngsten Veröf¬
fentlichungen : Dr . Rühlmann „Der staatsbürgerliche
Unterricht In Frankreich " und Rektor Hauptmann
„ Unser Heimatland Elsaß -Lothringen " verdienen die
Beachtung aller Fachkreise . — Ebenso die von der
Bereinigung seit Beginn des Winters wöchentlich
veranstalteten „Staatsbürgerlichen Erörterungs¬
abende "

, zu denen Männer und Frauen aller
Volkskreise unentgeltlichen Zutritt haben . Hervor¬
ragende Fachleute sprechen dort über Grundfragen
unseres öffentlichen Lebens . Das Programm für
den achttägigen staatsbürgerlichen Ferienkursus , den
die Vereinigung auch in diesem Jahr in Jena ab -
halten wird , liegt fertig vor . — Die Vereinigung
wird mehr und mehr der Sammelpunkt aller auf dem
Gebiete der staatsbürgerlichen Volkserziehung tätigen
Kräfte . — Berichte über ihre Ziele und Arbeiten
sind von der Geschäftsstelle , Charlottenburg , Giese -
brechtstrahe 19, kostenlos zu beziehen .

Schule und Kirche.
Erklärung des „Mg . Positiven Berbands".

d . Gegenüber der neuen Ordinationsformel in
Hamburg und der in Aussicht genommenen Agen¬
denreform in der badischen Landeskirche
nahm der große Vertretertag des „Al lg . Posi¬
tiven Verbands "

, der unlängst in Eisenach
tagte , in einer einstimmigen Erklärung Stel¬
lung , die folgendermaßen lautet : 1. Der Allg .
Positive Verband trägt mit allen Freunden wahren
evangelischen Christentums Leid um die innere
Zerrissenheit der deutschen Landeskirchen und be¬
grüßt jeden in Gottes Wort gegründeten Weg , den
Frieden wieder herzustellen . 2 . Er steht aber mit
schwerer Sorge die jüngsten Versuche , den Schaden
auf Kosten des Bekenntnisses zu heilen .
Geht das Bekenntnis zurück , so geht Gottes Wort
zurück ; geht Gottes Wort zurück , so geht der
Glaube zurück . Denn der Glaube kommt aus dem
Worte Gottes . 3. Er bittet daher die evangelischen
Kirchenregierungen und die berufenen
Organs der kirchlichen Selbstverwaltung inständig ,die Gemeinden bei solchem Wort Gottes und Be¬
kenntnis in aller Not der Zeit zu erhalten und
keinesfalls etwas zerbrechen zu losten , was nur
schwer wieder würde aufgebcmt werden können .

Die sog. „Futtermittelzölle".
Prof . Dr . Da de schreibt in dem neuen „L«ys.

wirtschaftlichen Jahrbuch für Mecklenburg "
^

Agrarzölle und Handelspolitik über die schwj »rige Frage der Futter mittelzölk
wörtlich folgendes :

„Es ist charakteristisch für die Getreideeinsthins deutsche Zollgebiet , daß der Schwerpunkt b»selben nicht mehr beim Brotgetreide liegt , sond^
mehr und mehr auf die Einfuhr von Futter
gerste und Mais verlegt ist. Die Meh« A
fuhr von Getreide ins deutsche Zollgebiet betiM
jährlich etwa 6 >/s Millionen Tonnen , und von diA
entfallen aus die Einsuhr von Brotgetreide NUMillionen Tonnen , die übrige Menge cmk L
Ger st e , Mais und Hafer . Wie steht es ^
mit den Futtermittelzöllen ? Der scheinbare WiL«̂
streit in dieser ganzen Frage beruht darin : könMwir es im Interesse des ganzen Getreidebaues über,
Haupt verantworten , die Futtergerste vollständk
zollfrei hereinzulvsten oder müssen wir streben ,
Fundament des Gesamtgebäudes des landwirtschojz
lichen Schutzzolles jeden Stein zu erhalten , w«g
wir sonst leicht in Gefahr kommen , wenn wir St«,
auf Stein abbröckeln lassen , allmählich dos Fe
samtgebäude niederstürzen zu sehen ? Diesen W»
haben wir aber beim letzten Zolltarif schon beschrM
ten , in den neuen Handelsverträgen ist der
auf Futtergerste von 20 «k auf 13 A für die Toni,
herabgesetzt worden , während gleichzeitig d«
Zoll auf Mais von 16 auf 30 -K erhöht wurde
Das ist unter Zustimmung auch der rechtsstehen
den Parteien im Reichstage geschehen . Abgesehen
von Spelz ist die Gerste die einzige Te -
treideart , deren Anbaufläche im le

gen omme
'
n hat , während die Roggen - und ncch

mehr die Haferfläche zugenommen hat . 13 für
die Tonne oder 65 Z fiir den Zentner ist bereit,

den Charakter eines Schutzzolles , sondern nur
den eines Finanzzolles hat .

Wenn es erst dazu kommt , daß die Viehproduk
tion mehr und mehr auf die Einfuhr von FrL
termitteln aufgebaut wird , so geht diese Entwick¬
lung unaufhaltsam weiter . An den großen Ein
fuhrstellen an der Weser , Elbe , am Rhein
sind infolge der billigen Wassersrvcht in den letzt«

'

Jahren sogenannte Schweinemäste
reien errichtet worden , die mit einem laut
wirtschaftlichen Betriebe nichts z >
tun hoben , sie sind rein kaufmännisch aufgebatz
auf der Einfuhr der russischen Gerste nick
machen so gar der e i nhe i mischen Land¬
wirtschaft selb st Konkurrrenz . Das E«-
fühl der Landwirte ist erklärlich , well dadurch 8 «
Bi eh mast ihren bodenständigen C he¬
rab terverliert , ist sie von der Landwirtschaft
ganz losgelöst . Ob indes aus allgemeinen oo!t »
wirtschaftlichen Gründen dieser Zustand nicht d>

,u erleichtern , ist wieder eine ganz andere Frag«'
.olkswirtschaftlich wird es immer nützlicher sein

Rohstoffe , sobald sie im eigenen Lande nicht ge-
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Lrstee Blatt.
1 . Er bittet nicht minder alle bekenntnistr «^Gemeindeglieder , insbesondere die Prediger
Lehrer , auch da , wo der Beken -ntnisstcmd der L?
deskirche erschüttert werden sollte , treulich bei ^ »
göttlichen Morte zu verharren , seiner
eifriger zu pflegen , es zur Rechten und Linken
verrückt zu bekennen und in solcher Treu « n2
müde zu werden , bis Gott neue Zeiten oder

"
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Eine Karnevalsbetrachtung
von

Ferd . Grüner .
Der letzte Wvlzerakkord ist verklungen , erloschen

sind die Lichter in den festlich geschmückten Sälen .
Trübe und neblig naht der Aschermittwoch . Ein ver¬
späteter Harlekin huscht, an die Häuser gedrückt , vor¬
bei . Komisch sieht der Mann in dem grellen Kostüm
aus , und gestern lachte man noch aus vollem Herzen
über seine tollen Streiche .

Am Aschermittwoch denkt man kühl über die
Faschingsfreuden , und mancher wundert sich, daß er
sich wohl gefühlt in dem Ueberschwang . Die Bilanz ,
die die Gewissenhaften ziehen , fällt oft — Pessimisten
behaupten : immer — ungünstig aus . Unterbilanz ,
sagt trocken der Kalkulator und reibt sich di« Augen .
Nur verschwommen erinnert er sich, daß auch ein
paar Stunden voll stürmischer Fröhlichkeit darunter
waren . . .

Einige solcher Bilanzen sind mir unter die Hönde
gekommen . Hier sind sie ohne Diskretion :

Josef Wartberg , Kanzleirat , besitzt vier Töchter ,
zwischen achtzehn und sechundzwanzig Jahren . Ins¬
gesamt : Acht Bälle , daher ebenso viele schlaflose
Rächte . Außerdem sieben weitere Nächte wegen der
Vorbereitungen fast mit demselben Resultat . Finale :
Rheuma des Herrn Kanzleirats , das er sich infolge
des „Auf dem Bocke Sitzens " bei der Nachhausefahrt
zugezogen . Der Hausarzt erklärt schmunzelnd , daß
dieses Uebel zwar nicht ungewöhnlich , jedoch von
großer Ausdauer sei und öfter wiederzukehren pflege .
Zwei Töchter hätten sich „beinahe " verlobt . Frohe
Gerüchte herrschten in der Familie , daß es beim
letzten Ball zu einer Erklärung kommen werde . Das
Familienoberhaupt hatte schon das Zimmer ausge¬
wählt — das am weitesten vom Ballsaal entfernt
lag — wo es die Werbung entgegennehmen wollte .
Auch eine poetische Zustimmung hatte er sich zu
eigen gemacht , vom wiegenden Walzerschritt , berücken¬
den Akkorden , berauschendem Dust , funkelnden Lich¬
tern und sich findenden Herzen . Gerührt lächelt« er
den jungen Männern zu , die er im Geiste bereits
seine „Söhne " nannte . Der Kanzleirat wartete an
dem letzten Ballabend bis drei Uhr morgens auf die
Erklärung . In nervöser Spannung betrat er In
Zwischenräumen von einer Viertelstunde immer wie¬
der das stille Nebenzimmer . Endlich fand er dort
Rosina , die Aelteste . Sie fächelte heftig . Gerührt
schloß sie Papa in die Arme . „ Wo ist er ? " fragte
er zärtlich . Da wurde Rosina bleich. „ Es ist nichts .
Wir tauschen uns, " stammelte sie. Der Kanzleirat

fuhr enttäuscht zurück. „Ja , warum denn nicht ?" —
„ Vorhin führte mich der . . o . . ., der Heuchler , in
dieses Zimmer und sing an davon zu sprechen , wie
kurz doch das Leben sei und daß der Mensch doch ein
Spielball des Zufalls sei," ächzte Rosina . „Darum
sei es heilige Pflicht , sich vor den Stürmen und Wirr¬
nisten des Daseins so viel wie möglich zu schützen
durch eine Lebensversicherung . Er wolle dies gern
besorgen , denn er sei Vertrauensmann einer Gesell¬
schaft. " — „Du hast dem zudringlichen Patron doch
gehörig geantwortet ? " fragt « zornig der Rat . Rosina
schwieg. Der Kanzleirat suchte Mira , die zweite
Tochter , im Saale auf und kutschierte sofort nach
Hause . Niemand sprach ein Wort . Die Muster von
Derlobungskarten , die bereits zu Hause lagen , « än¬
derten am nächsten Tage in die Druckerei zurück.

* »»
Johannes Petersen , Großkaufmann . Drei Söhne ,

sämtlich in den Jahren , allwo es nicht gut ist, wenn
der Mensch allein ist. Zehn Bälle . Des Tags über
waren sie zumeist als Komiteemitglieder tätig . Eine
aufreibende Tätigkeit , die des Nachts als Pflicht -
(lies : Muß -) Tänzer ihre Fortsetzung findet . Er¬
gebnis : Ein reicher Ordensregen . Alle Orden , vom
Goldenen Vließ und Schwarzen Adler bis zum Per¬
sischen Sonnenorden , leider nur vom Kotillon . Da¬
neben ein Stockschnupfen , der im Sommer hoffent¬
lich verschwindet . Außerdem : verlobt . Leider !
Petersen senior geht mit gefurchter Stirn einher .
Friedrich , der älteste und vernünftigste der Petersen ,
hat sechs Jahre den Versuchungen , denen das Mit -
glied eines Ballkomitees ausgesetzt ist, Stand gehal¬
ten . Kein feuriger Blick hat ihn geblendet , kein
weicher Händedruck erbeben gemacht . Diesmal jedoch
unterlag er einer Spanierin . Auf einer Redoute !
Eine Denus von Wuchs , mit alles versprechenden
Augen . Ein Mäulchen , das reizend zu plaudern ver¬
stand . Die Stimme von dem bekannten Silber¬
klang . Petersen schien sie bekannt . Er hielt di« neue
Venus für die kleine Geheimrats Erna . Die Gestalt
war es und auch der Geist . Die Erna war ein
Patentmädel , nur ein bißchen stolz . Er hatte sich
nicht an sie herangewagt und war doch sonst nicht
blöde . Darum galt es heute , die Situation zu nützen .
Er machte den Schwerenöter . Und sie lächelte , ob
er denn auch wisse, wer sie sei . Natürlich bejahte
er es — in einem verschwiegenen Zimmerchen küßte
er die Spanierin . Ms sie dann , seinem Drängen
nachgebend , die Maske abnahm , saß nicht Geheim¬
rats Erna vor ihm , sondern Fräulein Marie Hörnen ,
deren Gesellschafterin . Cs würgte Petersen in der
Kehle , doch war er ein Mann , der wußte , was er
zu tun hatte . Am nächsten Tage hielt er um ihre
Hand an .

Ludwig Petersen hat sich auch verlobt , auch mit
einer „Andern " . Die Auserkorene tanzte zu viel ,

und das war gerade nicht sein Fall . Mit einem
„Mauerblümchen " war er daher bekannt geworden .
Sie hatten stundenlang geplaudert , und „sie" kam
dann auf jeden Ball , wo er erschien, und umgekehrt .
So kommen bisweilen Mädchen an den Mann , die
nicht tanzen !

Josef , der dritte und letzte Petersen , hatte mit jener
sich verlobt , die ihm der Vater bestimmt . Es war
ein stilles Mädchen , das ihre kühle Rechte rasch in
die sein« gelegt . Drei Tänze vor der Pause und drei
nach derselben waren ihr Ballprogramm , das sie
pünktlich innehielt . Der alte Petersen machte ein
wunderliches Gesicht zu dieser Verlobung . Es war
ihm eigentlich zu viel Gehorsam . Er hätte sich durch
Widerstand befriedigter gefühlt als durch eine kampf¬
lose Zustimmung .

Jungvermähltes Paar . Fünfzehn Bälle , fünf
Kränzchen , die übrigen Tage Theater - und Konzert¬
besuch. Der Gatte schläft mir während der Bureau¬
stunden , dort allerdings ausgiebig . Madame hat seit
dem Neujahrstag die Sonne nicht mehr gesehen .
Denn Im Fasching schlief sie von morgens vier oder
fünf Uhr bis abends um die gleiche Stunde . Eine
Ausnahme fand nur statt , wenn die neuen Toiletten
probiert wurden . Dieser wichtige Akt wurde jedoch,
um die volle Wirkung der Farben beobachten zu kön¬
nen , bei künstlicher Beleuchtung oorgenommen . Di«
junge Frau erklärte den Ballsaal für den entzückend¬
sten Aufenthalt , das Tanzen für die genialste Erfin¬
dung . Wenn Strauß keinen Walzer geschrieben hätte ,
würde er in ihren Augen ein Barbar sein . Der
schönste Tanz sei der an der Seite ihres Gatten :
göttlich ! Himmlisch ist der zweite Grad ihrer Be¬
wunderung , unvergeßlich der letzte. Der längste Kar¬
neval dünkt ihr zu kurz . Nach dem zehnten Ball hat
der junge Gatte in seinem Amt eine „Nase " erhalten ,
weil er die Brust mit Kotillonorden behängt er¬
schienen war , und der Direktor , dem eben ein echter
verliehen worden war , dies als eine Anzüglichkeit be¬
trachtet hatte . Nach dem dreizehnten Abend fühlte
unser Held eine schrecklich« Leere im Magen . Denn
gekocht wurde aus Mangel an Zeit zu Hause nicht ,
und auf den Bällen fand er weder Zeit noch Gelegen¬
heit zu ausgiebiger Sättigung . Nach dem letzten
Unterhaltungsabend schlief er beim Abschließen des
Vorzimmers ein . Dafür riß er die Augen sehr weit
auf , als ihm die Rechnungen überreicht wurden . Die
Fiakerrechnung allein war von einer Höhe , daß er
im Sommer mit dem Betrage eine kleine Reise in di«
Alpen hätte unternehmen können . Die der Schneiderin
überstieg die schlimmsten Erwartungen . Er wechselte
zweimal den Zwicker ; denn er meinte doppelt zu
sehen . „Aber Putzi, " stöhnte «r , „das ist ja nicht
möglich !" — „ Nicht wahr !" erwiderte sein Weibchen
eifrig . „Ich habe das auch gedacht, so billig ! Es ist

wirklich ein bescheidener Nutzen , den die Schneider !«
nimmt .

" Da aber fuhr der Gatte auf : „ Billig ?'
Nun war die Reihe des Staunens an der junge«
Frau : „Doch nicht am Ende teuer ? Ich hatte gemeint
daß du anerkennen würdest , wie sparsam ich umge-
gangen bin . Ich hätte mir ja eine teuerere Schick
derin nehmen können, " schmollte sie und zerdrück !«
einen Tropfen in den hübschen Augen . Seufzeick
schwieg der Gatte und schlief ein . Denn der Schlaf
ging ihm nun über alles .

Dr . Einhorn , Junggeselle . Fünf Pflichtbäll «, aas
jedem zehn Pflichttänze und etwa das doppelt
Quantum Komplimente . Thema : Ausschmückung de»
Lokals , Qualität der Musik . Die jeweilig « Tänzer !»
natürlich entzückend schön. Sonstige Signatur der
Bälle für ihn : langweilig . Denn immer wird
tanzt . Walzer , Polka , Quadrille und wieder Walzer
usw . Nur beim Edelwelß -Klubkränzchen waren Mi
heimliche Spielzimmer vorgesehen , die immer über¬
füllt waren . Da gab es wenigstens ein Ausruhen .
Den Verlockungen , in Komitees einzutreten oder al»
Vortänzer zu fungieren , hat er standhaft wider¬
standen . Er glaubt sich zwar hinreichend gefeit gegen
weibliche Eroberungsabsichten , doch huldigt er de">
Grundsatz , sich lieber nicht in Gefahr zu begeben . Für
ihn bedeutet der Fasching eine sehr gründliche Störuni
der gewohnten Ordnung . Nicht einmal eine richtig
Tarock - oder Skatpartie kommt zustande . Bald V
der erste / bald der zweite Mann durch BallpflickM
am Erscheinen in der Stammkneipe verhindert . Dr-
Einhorn taxiert die Bilanz des Faschings nach dk
Zahl der versäumten Kartenpartien .

Adel « Hartmann schreibt in ihr Tagebuch aus dck
letzte Seite : „Ich bin keine Achtzehnjährige , leider nV
mehr . Etliche Jahre sind schon seitdem vorüber . D«
wird man allmählich verzagt . Ich Hobe immer MN
getanzt , denn das Tanzen ist ein Vergnügen , un»
dann — ich bin offenherzig — macht es mich hübsch^ -
Die feine Röte in den Wangen kleidet mich gut .
spricht auch freier , wird zuversichtlicher , wenn man al»

Tänzerin viel begehrt wird . Mancher sieht einen , dck

sonst an einem so unbedeutenden Persönchen vorüber-

ging . So hat auch er mich bemerkt . Er hat äußer'

lich vielleicht weniger Einladendes als andere . D«

hat er Geist . Wenn er eine ungeschickte WenduÄ
beim Tanz machte , entschuldigte er sich mit eine «»

feinen Wort . Das gefiel mir . Bei der dritte
Quadrille wußte ich bereits , daß er gut sei . Denn »«>

ein guter Mann tut das , was er mir erzählte .
Mazurka sagte er mir , daß ich hübsch sei . Im Detaj
weiß ich das andere dann nicht mehr . Aber
gestern bin ich seine Braut ! Es lebe der Karneval !
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hergestellt werden können , einzuführen
in Fabrikate umzuwandeln , als die Fabri -

ielbst einzuführen , weil mit der Arbeit der

« ndlung die Existenz für viele Tausende von
« UZen geschaffen wird ."

L- n. 4. Febr . In der Landwirtschaftskammer
mitgeteilt , daß sich sämtliche Land -

*» 7tschaftsk am m er n mit Ausnahme von
' bereit erklärt haben , die Versorgung der

- Nädte mit Schweinen zur Verbilligung der
Mpreise durch die landwirtschaftlichen Genos -

xichasten zu übernehmen und das Risiko zu
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Schiall

Badische Will!.
Die Konservativen und die Iesuilen -

propaganda .
In der konservativen „ Bad . Warte " ist

^
Äe

^
Iefuitenpropaganda des Zen¬

trums treibt mitunter seltsame Blüten ,
« irzlich fand in Singen a . H . eine Protest -

« rfommlung in Sachen des Iesuitengesetzes statt ,

nm Berichte der „ F r e ie n S t i m m e" (Ztr .) über

ärse Beranstoltung ist u . a . zu lesen :
Die bezirksamtliche Anfrage wegen des Inhalts

Les Bortroges war in ihrem Resultat sozusagen
erfolglos , da Pater Streicher es verstand , ohne da -,
Port „Religion " auch nur auszusprechen , den Zu¬
hörern doch das beizubringen , was er beabsichtigte ."
^

Die „Freie Stimme " will mit ihrem Eintreten

Hr Zulassung der Jesuiten doch ernst genommen
miden . Man könnte beinahe annehmen . daß es
ihr nicht darum zu tun ist, ihr Ziel zu erreichen ,
denn solche Auslassungen dienen nur
dazu , den Widerstand gegen die Iesui -

ienzu vermehren . Die Leistung der „Freien
Stimme

" steht auf derselben Höhe wie die
eines unterbadischen Zentrumsblat¬
tes , das meinte sagen zu müssen , man solle den
Bestimmungen des Iesuitengesetzes keine Beachtung
schenken.

Landtagskandidaturen .
b. Lörrach, 4 . Febr . Eine hier abgehaltene

Wahlkreiskonferenz der sozialdemo¬
kratischen Partei beschloß , für die kommenden
Landtogswahlen für den Kreis Lörrach - Stadt
den bisherigen Abgeordneten , Schriftsetzer Rösch
hier , wieder aufzustellen . Die Kandidatenaufstellung
im Kreise Lörrach - Land , das bisher der sozial¬
demokratische Abg . Breitenfeld vertrat , wird
dieser Tage erfolgen .

Sozialpolitische Rundschau.
Soziale Gegensätze .

In einer Plauderei über den Karneval in München
Wt es in der „Köln . Volksztg ." . . . Die wackere
Weißwwst, das ehrbare Symbol des Münchener Früh¬
schoppens, beginnt ihre Tätigkeit schon um Mitternacht,
«it einer fünfzig- bis hundertprozentigen Preiserhöhung
« türlich. Der „Donisl "

, die allerobskurste , aber lokal -
-Lerühmte " Münchener Kneipe am Marienplatz, wird von
t Uhr früh ab belagert, weil ein Besuch dieses Raztza-
Lokales Mm » guten Faschingston" gehört, die Kaffeehäuser
ohne Zahl und Ende haben Tag- und Nachtbetrieb ein¬
gerichtet und morgens zwischen 4 und 6 Uhr einen ge¬
rüttelt vollen Massenbesuch , bei Gesang und Musik,
Fidclitas und sogen. Frohsinn. Denn die Zeiten
sind schlecht , sehr schlecht , die Steuern werden
immer höher , die Lebensmittelpreise immer

Verlmer Speruderichl.
Don unserem musikalischen Mitarbeiter .

Im Deutschen Opernhaus zu Charlotten¬
burg , der vortrefflichen Dolksoper Großberlins , wird
sehr fleißig gearbeitet . Am Freitag gab «s schon
wieder eine neue Einstudierung . Als erstes nicht-
deutsches Werk wurde Tschaikowskys „Lyrische
Szenen " benannte Oper „Eugen Onegin " gegeben , die
hier so gut wie in Vergessenheit geraten war . Sie
" zielte großen Erfolg ; man fand offenbar Geschmack
mdieser überaus wohlklingenden , in Melodienreichtum
Avelgenden , feininstrumentierten Musik, die der
Mmmung der einzelnen Szenen in überaus glück¬
licher Weise gerecht wird, wo es nötig ist , auch dra¬
matisch« Kraft hat und gelegentlich eine Huldigung
an den von Tschaikowsky so sehr gewürdigten Genius
« ozarts enthält . Für ein« sehr sorgfältige musi-
Mche Einstudierung hatte Kapellmeister Ignaz
Vaghalter gesorgt ; das Ensemble war jedenfalls
vortrefflich, mochten auch manche Einzelleistungen
Matz auf der Höhe stehen. Besondere Erwähnung oer-
Mncn Eduard Schüller (Onegin ), Alexander
Kirchner (Lensky ) und Hertha Stolzenberg ,
»eren Tatjana vor allem im Schlußakt gelungen war .
Ar Inszenierung , an der der treffliche Maler Gustav
Vunderwald , der Regisseur Dr . Hans Kauf -
mann und die Balletmeisterin Zimmermann
aeteiligt waren , ließ keinen Wunsch unerfüllt .

Königliche Opernhaus brachte anläß -
M der 50. Aufführung von Massenets ungemein
l'wbr 2 per „Manon "

, die entschieden das Meister -
im Borjahre verstorbenen Komponisten ist ,'we Neueinstudierung unter Leitung des gewandten ,

Ei
^ Ü?3enden Kapellmeisters Edmund v . Strauß ,

iii^t
E 'slorleistung, wie man sie sich schöner gar

^ vorstellen kann, bot Hermann Iadlowker als

Î
mxüier des Grieux . Neben ihm hatte das noch sehr

»i^ E Fräulein Marianne Alfermann als Manon
„Issrnrecht schweren Stand ; sie bot wieder zu Un-
h^ Awäßiges ; vor allem fehlt ihrer Stimme jener
Zvvreiz , den wir hier an der Hempel und Farrar so
f Ewus schätzen . Die prachtvollen szenischen Bilder

" lif Rechnung unseres hochverdienten Ober-
^ Murs Georg Droescher . Dr . A.

Theater und Mnsik.
GroßheiMlWesHoftzeater .

lz » Richard Wagners Todestag , Donnerstag , den
^ Februar, abends 6 Uhr, findet bei aufgehobenem
^

"
„
"ement eine Ausführung der „Götterdämme -

g- ?>. zugleich als einmaliges Ehrengastspiel von
^ Uia Rüsche -Cndorf in der Partie der Brünnhilde

— Sperrsitz 1 . Abt . 6 -K . Vorverkauf für die
bi- ,^ "ten am Donnerstag , den 8 ., vormittags S

Uhr; Reihenfolge 6 , 0 (je 2 Stunde ) ;
tu»? »Einer Vorverkauf von Freitag , den 7-, vormit -

Di.
d "dr - an.

der ^ Musikalische Leitung der heutigen Aufführung
»ariadne auf Naxos " hat Herr Reichwein wieder

Karlsruher Tagblatt . Mittwoch, den 5 . Februar 1913.
unerschwinglicher . Was tur 's da , wenn man in
den Morgenstunden der Karneoalsnächte
Preise bezahlt , die, als Steuer « Höhung auferiegt,
Protestversamrnlungen zur Folge hatten ! Das
Uebel der Arbeitslosigkeit geht Heuer empfindlicher
als sonst um , besonders im Banhandwerk. Die voll¬
ständig daniederliegendeBautätigkeit, der gesättigte Markt
an Kleinwohnungen. die in Aussicht stehenden
Lohnbewegungen, das Fehlen großer Projekte für
absehbare Zeit u . a. eröffnen keine besonderen
Lichtblicke. Wohl hat die Stadtgemeinde bereits
50 000 Mk. für die Arbeitslosen zur Verfügung gestellt;
das aber ist ein Almosen für die nach ungefährer
Schätzlmg auf 9000 angegebenen Arbeitslosen . So stehen
sich gegenüberüberfüllte Wännestuben und Asyle , bestürmte
Klosterpforten, angerufene Armen- , Unterstützung- und
Wohltätigkeitsvereine und überfüllte Redouten, Tanzsäle,
Faschingsorgien, Cafes und Kneipen.

Unsere Zeit ! -

Soziale Tätigkeit der kriegervereine.
Zur 200 -Jahrfeier des Königreichs Preußen am

18 . Januar 1901 hatte der Preußische Landes -Krieger -
verband aus kleinen Beiträgen seiner Kameraden
ein Kapital von 120 000 gesammelt , das am
Iubiläumstage dem Kaiser als dem Allerhöchsten Pro -
tektor überreicht wurde . Der Kaiser hat die Stiftung
angenommen und bestimmt , daß aus den Zinsen des
Kapitals und weiteren etwaigen Beiträgen bedürf¬
tigen preußischen Kriegsteilnehmern ,
die dem Landesverbands angehören , und Hinter¬
bliebenen von solchen jährlich am 18. Januar von
Allerhöchstihm Unterstützungen bewilligt
werden sollen . Dieser Allerhöchsten Willensmeinung
entsprechend, ist das gesammelte Kapital zum Grund¬
stock einer Stiftung unter dem Namen „Preu -
ßische Krieger st iftung Wilhelm II .

" ge-
macht worden . Das Stiftungskapital Ist bis Ende des
Jahres 1912 auf 308 596,92 angewachsen . Am
18 . Januar 1913, dem preußischen Krönungstage ,
wurden, der „Kyffhäuser -Korrespondenz " zufolge , aus
den Zinsen der Stiftung an 983 Kriegsveteranen und
Hinterbliebene von Kriegsveteranen im ganzen 21000
Mark verteilt . In dieser Zahl sind 175 Kriegsinvali¬
den von 1848/51 enthalten , denen eine jährliche Unter¬
stützung von 40 °4l zugedacht ist . Anträge auf Bewil¬
ligung einer Unterstützung aus dieser Stiftung sind
stets an den Vorstand des betreffenden Kriegervereins
zu richten, welcher die Gesuche auf dem Instanzen¬
wege weitergibt .

Aus Baden.
tzofbericht.

Karlsruhe , 4 . Fi/dr . Seine Königliche Hoheit der
Grohherzog hörte im Laufe des heutigen Tages
die Vorträge des Geheimen Legationsrats Dr . Sey b,
des Ministers Dr . Böhm und des Geheimerats Dr.
Freiherrn von Dabo .

AmtlicheMitteilungen .
Aus dem Staalsanzetger .

Seine Königliche Hoheit der Grohherzog hat
geruht, den Verwaltungssekretär August Stölker
bei der Heil- und Pflegeanstalt Jllenau zum Ver¬
walter der Heil- und Pflegeanstalt bei Konstanz zu
ernennen .

Personal-Veränderungen im Bereiche de»
14. Armeekorps .

Den Charakter als Rechnungsrat verliehen : dem
Ober-Militär -Intend .-Sekretär : Hoos (14. Armee¬
korps) .

Kiewig , Regierungsbaumeister , technischer Hilfs¬
arbeiter der Intend . 14. Armeekorps in Karlsruhe ,
zum 1 März 1913 als Vorstand des Militärbauamts
nach Bromberg versetzt .

Ordensverleihungen .
Seine Majestät der König von Preußen haben

Allergnädigst geruht : zu verleihen : den Königlichen
Kronenorden dritter Klasse: dem Oberzahlmeister
a . D ., Rechnungsrat Hauenschild zu Rastatt ,
bisher beim Jns .-Regt . Markgraf Ludwig Wilhelm
(3 . Bad .) Nr . 111 ; die Rote -Kreuz -Medaille dritter
Klasse: dem Oberstabsarzt Dr . Mantel in Karls¬
ruhe, dem Stabsarzt a . D . Dr . Port in Heidelberg .

d . Pforzheim . 4. Febr . Zwischen Neuhausen und
Hohenwart , hiesigen Amtsbezirks wurde am Sonntag
abend eine ältere pens . Krankenschwester im Wald
beim Heimgehen von einem etwa 30jährigen Men¬
schen angefallen » der sie zu Boden warf und ihre
Handtasche, ein Halstuch sowie den Geldbeutel mit
geringer Barschaft raubte . Auf ihr Bitten ließ der
Kerl dann von der Ueberfallenen ab und machte sich
davon . — Gestern starb hier an einem Herzleiden
ein angesehener Industrielle , Herr C. W . Müller ,
DoublLfabrikant , Schwiegersohn des bekannten
Fabrikanten Dr . Richter, im Alter von nur etwa
50 Jahren .

d. Pforzheim . 4. Febr . Der 25jährige ledige Kauf¬
mann Fritz Ohr hier, Kronprinzenstrahe 17 wohnhaft ,
hat heute früh in seinem Zimmer seiner Geliebten ,
der 21jährigen Kontoristin Johanna Kraus , mit einem
Rasiermesser im Einverständnis mit ihr den Hals
abzu sch neiden und sich dann die Pulsader zu
öffnen versucht. Als ihm der Mut ausging , stellte
er sich der Polizei . Ohr stammt aus dem Württem -
bergischen, von Wildenstein , hott« es bis zum Finanz¬
praktikanten gebracht und war bis Ende 1911 auf dem
Stuttgarter Hauptsteueramt beschäftigt, worauf er als
Buchhalter in die Ziegelei Gebrüder Vetter A .- G . hier
trat , wo man mit ihm sehr zusrieden war . Ohr scheint
aber in seinem privaten Leben doch leichtfertig ge¬
wesen zu sein. Seine Geliebte war in anderen Um¬
ständen und hatte sich auf ein Nachbardorf zurückge¬
zogen . Am Sonntag abend kam sie zu Besuch zu Ohr,
ging mit ihm in Wirtschaften, und nächsten Morgen ,
am Rosenmontag , wollten sie wohl den vermutlich
schon langer« Zeit wegen ihrer mißlichen Lage ge¬
faßten Entschluß, zu sterben, ausführen . Als die
Zimmerfrau des Ohr diesem um 7 Uhr früh den
Kaffee brachte , bemerkte sie nichts, das Mädchen hatte
sich offenbar versteckt . Rach zwei Stunden sah sie Ohr
Weggehen, und als sie nun das Zimmer betrat , sah sie
das Mädchen mit durschnittenem Hals im Bett liegen .
Der junge Mensch wurde vorerst im Krankenhaus
untergebracht. — Der seit Sonntag im benachbarten
Eutingen vermißte Forstwart Keller ist noch nicht ge¬
funden. Wegen Verdacht, ihn beseitigt zu haben , ist
soeben ein zweiter Einwohner , der oer-
heiratete 25 Jahre alte Maler Ludwig Wilhelm aus
Dieuze (Lothr) verhaftet worden .

n. Heidelberg , 5. Febr . Eingebrochen wurde
in der vergangenen Nacht in einem Hause der Werder¬
straße. Den Eingang in die Wohnung erzwangen sich
vie Diebe durch Eindrücken der Fensterscheiben im
Parterre des Hauses und gelangten so in die Woh¬
nung des Kaufmanns H . M . Sie entwendeten hier
zwei Einhunderttnarkschein«, eine golden « Herren -
remontoiruhr , eine goldene Vorstecknadel, ein goldenes
Kettenarmband , einen amerikanischen sechsläufigen
Revolver , 15 Flaschen Deidesheimer und eine Kiste
Zigarren . Mit ihrer Beute traten die Dieb« wieder
den Rückweg an , den sie gekommen waren . Spuren
haben sie keine hinterlassen.

Nr . 36 . Leite 3.
Tverkheim, 4. Febr . Die amtliche Lehrer¬

konferenz des Bezirkes Wertheim hat in diesem
Jahre als Hauptberatungsgegenstand den Turnunter¬
richt auf der Tagesordnung . Turndirektor Rösch aus
Karlsruhe wird selbst das Hcmptreferat übernehmen
und wie im Vorjahre in Tauberbifchofsheim sich von
den Turnlehrern einige Klassen vorführen lassen. Der
Zeitpunkt soll anfangs Mai sein.

X Rastakt. 4 . Febr . Fe st genommen wurde ein
verheirateter hier wohnhafter Taglöhner aus Mug¬
gensturm, weil er seine Ehefrau und Kinder mit
Totschieb en und Totstechen bedrohte , und
den zu ihrem Schutz hevbeigerusenen Schutzmann hef¬
tigen Widerstand entgegensetzte.

— Griesheim (A . Offenburg ). 4. Febr . An zwei
Abenden der letzten Woche kam es vor, daß Frauen ,
die von der Arbeit in Offenburg heimkehrlen , von
einem Manne , der eine Maske trug und am
Wegronde sich versteckt hatte , belästigt und ver¬
folgt wurden . Am Mittwoch tauchte der unheimliche
Mensch zwischen Bühl und Griesheim plötzlich hinter
einer allein gehenden Frauensperson auf und ver¬
folgte sie, ließ aber dann davon ab , als ein Mann
in der Nähe von Griesheim sich näherte . Am Don¬
nerstag abend überfiel laut „Offenb . Ztg .

" der
Unbetonte zwei Frauen und schlug auf eine mit
einem Knüppel ein , so daß sie infolge des Schrek-
kens heute noch krank ist . Untersuchung ist im
Gange .

b . Todtnau . 3 . Febr . Heute morgen halb 8 Uhr
brannte das jenseits der Wiesenbrücke zwischen
noch zwei Schwarzwaldhäusern gelegene große Wohn¬
haus der Herren Josef Bernauer und Emil Böh¬
ler vollständig nieder. Die Entstehungsursache ist
unbekannt. Der Schaden ist groß , aber durch Ver¬
sicherung gedeckt.

b . Landern , 3 . Febr . Einen wichtigen Be¬
schluß faßte der hiesige Gsmeinderat in seiner
letzten Sitzung . Er beschloß , ein vor einiger Zeit
erworbenes größeres Gelände zu Jndustriezwecken
unentgeltlich abzutreten . Da die Lage des Geländes
äußerst günstig ist und auch Arbeitskräfte in genügen¬
der Menge vorhanden sind , ist zu hoffen^ daß sich
bald Firmen finden werden , die sich hier anisiedeln.

b . Lörrach, 4 . Febr . Die Frage der Gasfern¬
versorgung im Wiesental macht immer weitere
Fortschritte. Nachdem sich schon vor einiger Zeit eine
große Anzahl Gemeinden zu einem Gasverband zu¬
sammengeschlossen hatten, haben letzter Tage auch
noch die Gemeinden Brombach und Hainingen den
Beitritt zum Gasverband beschlossen , so daß dann
sämtliche Gemeinden des vorderen Wiesentals dem
Verbände angehören . Das Verbandsgaswerk be¬
findet sich hier.

(F»rtsetzung von aus „Baden " siehe Seite 5.)

th. Parsifal -Schuhgeseh . Dem Reichstag ist ein
Initiatio - Antrag von Mitgliedern der konservativen
Partei , der Reichspartei und der Wirtschaftlichen Ver¬
einigung zugegangen auf Erlaß eines Parsifal -
Schutzgesetzes. Aussicht auf Annahme im Reichstag
hat der Antrag nicht .

Münchner Theater . (Von unserem Mitarbeiter .)
Ueber die Schwankfabrikanten der letzten Jahre wird
viel räsoniert . Und mit Recht. Sie haben den ge¬
mütlich-lustigen Ausläufern der biedermeierlichen
Zeit vollends den Garaus gemacht und das DaristS
auf die Schwankbühne verpflanzt . Kaum der Schim¬
mer einer durchbehandelten Nee , eines amüsanten ,
auf die Akte gut verteilten Stoffes ist in den meisten
der modernen Machwerke zu finden . Mit einem
tollen Wirrwarr und lose eingefügten Scherzen frem¬
der Besitzer glaubt man das Gros der Anspruchs¬
losen befriedigen zu können und mit der heute so
beliebten so suito -Aufführung Tantiemen einzu¬
heimsen.

Neben dem Genre dieser Possenmanufaktur gibt
es aber noch eine andere Art , zur Geschmacksverbil¬
dung und derben Unterhaltung im Theater beizu¬
tragen . Es ist das jetzt häufig wiederkehrende Ver¬
fahren , irgend ein aktuelles Vorkommnis , das ledig¬
lich lokales Interesse hat und außerhalb der Mauern
keinen Menschen interessiert, in sogenannter satirisch¬
burlesker Form aufzumachen und die „Uraufführung
eines neuen Bühnenwerks " anzukündigen . Ein
Pseudonym muh gewöhnlich für diese Prätentionen
herhalten und der Reiz des Geheimnisvollen und
Aktuellen füllt Las Haus und macht die kritischen
Federn mobil . Diese Art , Theater zu treiben , ist
eigentlich noch geringer zu bewerten , als die erwähnte
Schwankfabrikation , die nicht mehr scheinen will , als
sie ist.

Auch di« letzten Tage der Karnevalszeit entschul¬
digen nicht die eindruckslose Uraufführung einer zu
dieser Gattung gehörenden „burlesken Satire "

„Der
freie Horst " von Max und Moritz (armer
Busch!), die der Neue Verein unbegreiflicher
Weise im Schauspielhaus aus die Bühne ge¬
stellt hatte . Das von einem sehr enttäuschten Haus
unzweideutig abgelehntr witzlose und langweilige
Dilettantenstück ( die Autoren will ich lieber nicht
bloßstellen ) beschäftigt sich mit dem Schicksal einer
leicht erkennbaren Münchener Zeitschrift , die durch
einen Hochstapler ruiniert wird . Schwabinger
Milieu ist Trumpf in dieser Affäre . — Aus der Ab-
lehnung der zeisstehlenden Mache wird wohl der
literarisch so angesehene Neue Verein die Lehre ziehen,
künftig solche ephemere „ Burlesken " nicht mehr mit
seinem Namen zu decken . Sie sind ein beachtens¬
wertes Symptom für die „modernste Schwank¬
gattung " . jss .

Spielplitve mrswürliger Theater.
Stadt , sab». Viktoria -Theater Pfvrjhei « . rormeittag,

». ffebr . „Der fidel» Bauer- , Aifiang 8>/, Uhr, tzreitog, Febr . „rer
gute Rus" 8 > , , Samttag , S. Febr , „Sll -Hcidelberg - tu

Donnerstag S, Febr . „Oberst Chabert»,
„Rein Freund Ted», - 7»/, .

Stadt -Theater Freibarg im Breis «»» , Donnerstag. « , Febr .
„Sötz von Berlichingen mit der ei -ernen Han -" , Anfang 7 Uhr . Frei¬
tag, 7 , Febr , „Der fliegende Holländer" : / Samstag , 8. Febr.
„Jedermann" 8, Sonntag , S, Febr , „Das M - .ngold- S, „Mein Freund
Teddy " 7t/„. Montag, io Febr , „Die geschiedene Frau " 7»/, . Diens¬
tag , ll . Febr . „Ein Fallissement " 7> z,

Grotzh . Hof - imd National -Theater Mannheim . Hof -
theater . Donnerstag, S, Febr . „Samson und Dalila , Anfang Uhr,
Freitag , 7 , Febr. „Os-vallet -ia, rnstionnn », „Der Bajazzo" 7>/, ,
Samstag , 8, Febr , „Frau Warrens Gewerbe 71/2. Sonntag , S . Febr.
Matinee : Richard Wagner Nl/ <, „Aida" s , Montag , I » . Febr.

Kgl . WiirttembergischeS Hoftheater in Stuttgart . Großes
aus , Donnerstag, ». Febr , In der Ltederballe: 8. Abonnements-
nzert, Anfang 8 Übr, Freitag , 7. Febr , „Ein Volksfeind" 8. Sonn¬

tag, S, Febr , „Oberon" 7, Montag , U>, Febr . „Herodes »nd Mariamne "
7> 2, Kleines Haus , Donnerstag. 0 , Febr, „Die Jonrnalifien " 8.
Freitag , 7. Febr. „Figaros Hochzeit" 7l/2. Samstag . 8, Febr , „Mein
Freund Teddy " 8. Sonntag , », Febr. „Mein Freund Teddy " 7.
„Tiefland" 7l/2> Neues Theater . Sonntag , s . Febr. „Der Hotel »
regisseur" 8 .

Stratzhnrger Stadttheater . Donnerstag, S. Febr . „Madame
Butterfly" 8 , Freitag , 7, Febr , „Proieflor Bernhardt " , Anfang 8 Uhr.
SamStaa, 8 , Febr . „Mascotte" 8 . Sonntag , » . Febr , „Im weißen
Röß 'l" », „Tie Roke vom Liebesgarten" 7. Montag , IO Febr, „Professor
Bernhardt" 8. Dienstag, ll , Febr , „Die Hochzeit de» Figaro" 8.

Stadttheater in Basel . Donnerstag , S, Febr „Erdgeist ", Anfang
8 Uhr, Freilag , 7. Febr „Götterdämmerung - 7. Samstag , 8 . Febr .
„Erde " 8. Sonntag , 2. Febr . „Tannen" 8, ,Lumpazivagabundus 8,
Montag, 10. Febr . „Die Fledermaus" S. DicnSIag, II . Febr . „Aschen¬
brödel " 8 .

Vereinigte Stadttheater Frankfurt a. M . Opernhaus .
Donnerstag, 8, Febr , „Der Widerspenstigen Zähmung" 7. Samstag ,
8 Febr . „Violett «" (La Trariata ) 7. Sonntag , S, Febr , „Der Graf
von Luxemburg " 1/2«, „Die Hugenotten " 7 . Montag , I<>, Febr . „Der
liebe Augustin" YK Dienstag, N . Febr , „Ariadne auf Naxos" 7.
Mi twoch, 12, Febr , „Der Figeunerbaron" >,28. Schauspielhaus ,
Donnerstag, 8. Febr, »Grai Pepi" , vorher: „Wa,n wir altern"
Freitag , 7 , Febr, „Die Zarin " VL , Sams ' ag. 8. Febr , „Puyvchen" 7.
Sonntag . », Febr, „Die Hochzeit he« Mozart» > 2«, „Puppchen" 7.
Montag, lv , Febr - »Graf Pepi», vorher : „Wann wir altern " 7.
Dienstag , ll . Febr . »Lin idealer Gatte" 7. Mittwoch, 12 Febr.
„Wilhelm Teil" -,28, „Graf Pepi", vorher : „Wann wir altern" 7.

Kunst «Ni» Wissenschaft .
t . Gabriel v. Seidl , der Münchener Baukünstler ,

ist an einem schweren Unterleibsleiüen erkrankt .
k. Kunstfälscher. Das Schöffengericht Berlin Mitte

verurteilte den Kunstfälscher Kuder na zu 6 Mo¬
naten Gefängnis . Er hatte Handzeichnungen und
alte Silhouetten gefälscht und di« Fälschungen mit
falschem Stempel aus der berühmten Sammlung
Adalbert von Lanna versehen.

w . Bürgerliche Wappenbriefe . Im Königreich
Sachsen ist jetzt auf Anregung der Kgl . Stiftung
für Familiensorschung die alle , fast in Vergessenheit
geratene Sitte wieder aufgelebt , bürgerlichen Per¬
sonen königliche Wappenbriefe zu erteilen . Und zwar
hat der König von Sachsen das Ministerium des In¬
nern ermächtigt, ihm alljährlich eine Reche von um
das Land verdienter Personen sächsischer Lande zur
Verleihung von bürgerlichen Wappen in Vorschlag
zu bringen . Die Verleihung erfolgt , wie der „Deutsche
Herold" mitteilt , durch Ausstellung königlicher Wap¬
penbriefe , mit deren Ausfertigung die vom König ,
lichen Ministerium des Innern ins Leben gerufene
Sächsische Stiftung für Familienforschung beauftragt
ist. Hierbei sollen in erster Linie solche Familien
bedacht werden , die sich durch Pflege langjährigen
Besitzes oder durch ihre öffentliche und private Wirk¬
samkeit allgemeine Achtung und Ansehen erworben

und die sich um das öffentliche Wohl verdient ge¬
macht haben. Auch soll das Recht der Wappen -
sührung auf die Nachkommen der damit ausgezeich¬
neten übergehen. Bei der heraldischen Gestaltung
des zu verleihenden Wappens wird auf die Erhaltung
bereits geführter Wappenbilder und auf besondere
Wünsche der Familie gebührende Rücksicht genommen .
Für Verleihungen kommen nur sächsische Staats -
angehörig « in Frage .

Lustige Este.
Neutanz . „So eine verrückte Musik . . . . und

dieses schauderhafte Durcheinader — was ist denn
da los ? " — „Der Klub der „Individuellen " hat
hier heute seinen Ball — da tanzt jedes Mitglied
sich selbst."

Zu viel verlangt . Frau : „Wsr 's dir recht machen
kann ! Jetzt schimpfst du über das Kistchen- Zigar¬
ren , das dir der Chef verehrt hat , und früher hast
du dich immer gefreut , wenn er dir eine anbot ? "
— Gatte : „Ja , eine läßt man sich gefallen — aber
hundert von dieser Sorte . . ."

Aus dem Liebesbrief eines Tuchhändlers . „Als
Erkennungszeichen werde ich bei dem Rendezvous
dunklen Rock , gestreifte Hose und seidene Weste
tragen . (Stoffproben von allen drei Kleidungs¬
stücken lege ich bei . )

"

kleine Geschichten . In der Münchener „Jugend "

lesen wir folgende kleine Geschichten : Der Herr Zoll -
inspektor kommt zur Zeit der Nachversteuerung von
Schaumwein zu einem Rittergutsbesitzer , von dem
bekannt war , daß er auf gute Marken und reiches
Lager hält. Der Rittergutsbesitzer, der mit dem
Eintreffen eines Zollbeamten schon gerechnet und
entsprechende „Maßnahmen " getroffen hat, ruft das
Hausmädchen und übergibt ihm in Gegenwart des
Beamten den Kellerschlüsselmit der Weisung : „Lene ,
zeigen Sie im Keller dem Herrn Zollinspektor unfern
Sekt .

" Naiv fragt die Unschuld vom Lande : „ Den
unter den Kartoffeln auch, Herr Baron ?" — Ein
Russe, der mit einem Deutschen in einem Eisenbahn -
kupee ein Gespräch anknüpft und sich dabei hoch¬
mütig als ein Feind Deutschlands zu erkennen gibt ,
richtet an diesen die Frage : „ Was werden Sie
machen, wenn die Kosaken nach Berlin kommen ? "

Der Deutsche gibt ihm darauf gelassen zur Antwort :
„Sie können ganz beruhigt sein, mein Herr ; bei uns
Deutschen werden Kriegsgefangene human behan¬
delt.

" — Auf die Plattform eines Leipziger Straßen¬
bahnwagens ist ein Herr, offenbar Süddeutscher , auf¬
gestiegen und verlangt nun vom Schaffner ein Billett
für direkte Fahrt mit den Worten : „ Geb 'n S ' mir
eins gradaus .

"
„Wie meen' Se ? " fragt der Schaff¬

ner verständnislos . „ Einfach", interpretierte da ein
Dritter , der das Gespräch mit angehört , den Münchner
Fachausdruck lakonisch . „Nu ' hör'n Se , mai Kute -
ster ", meint darauf der Schaffner mit mitleidsvollem
Lächeln zu dem Süddeutschen, „Se Ham aber änne
aichendiemliche deitsche Ausschbrache".
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Oestern sdend entsckllek nsck kurzem , schwerem Melden

der Löiiigl . kreuss . Oberst 2 . 0 .

I 8tatt jeder besonderen ^ nreige .

W bleute vormittag 8 Ohr entschlief nack langem , schwerem beiden
im 67 . Lebensjahr unsere liebe Butter , QroLmutter , Schwiegermutter ,8iidük8 von klediz

im 59 . b-ebensjakre .
MM 8

8ckwester , Schwägerin und l 'ante

kmjliliegiiiiliielliklisi ' lüim.
Karlsruhe , den 4 . februar 1913

W § eb . 8pokn .
Aiarie von flebi § , geb . kolke , W vm stille Teilnahme bittet^ lbreckt von fiebiZ , Leutnant im kadiscken

I-eib-vragoner -Regiment . W blamens der trauernden Hinterbliebenen :
Vr . Waltker von fiebig , Rittmeister a. v ., W Insuls Kimnivlkebvi » .

lena .
W Karlsruhe , 4 . februar 1913.

vie Irsuerkeier findet statt : vonnerstag , den 6. februsr , 11 ' /z vbr , M Irauerhaus : kunsenstrake 11 .
in der friedkoflcspelle . Anschliessend hieran die Einäscherung im Kre¬
matorium .

MM W Die keercligung kinciet Donnerstag, 6. fedruar, nachmittags 3 Dlir, vou der
friedkokkapelle aus statt.

Artillsriebund 81. karbsra Karlsruhe.
arilvs - KnLvigv ,

Den Kamsradsu dis sedmerrliods Mttsilung von dem am 3 . Rsbruar
«rkolsstöll Lillsodsidell uosvrss dobell Ldröllmitgllede«, des

Herrn Oberst r. 0 . ^ iodsntt V . ^isdig
vis vsiedsllfeisr Llldst All vollllsrstag mittag */s12 Hbr ill der Rrled-

do5kapvlls, daran aosodlisüslld dis vederkührung w das Krematorium statt
lim mSgliohstvollLLhligssKrsvkeillSllblerM wsrdsa dlvKaworadso gsbetöll

vsn VonslsniV .

Erstklassigem
Damenschneider
empfiehlt sich in Anfertigung fei¬
ner Kostüme, Mäntel u. Schneider¬
kleider sowie sämtl . Kürschner-
Arbeit . Garantiert für tadellosen
Sitz bei billigster Berechnung .

W . Kurnos, Kaiserstr . 17 .

billig und
Reparaturenall. Systeme, jede Ga-

Telephon 1070 . rantie .

S Nennvnstn » N

^ Ri» » S ^
2um orstsn Klais

Heute und bis siosslü. freitag,
den 7. Februar u. a. klovitLksv

knMM MM «»
klodsm . Kittsudmwaw 3 ^ ktou
(Oer ee »ts Lensatioussehlager

des dadrss).
?apa'8 Krogg

Urgsiungsoo XowSdis .
I-iebtspislreitunx: Neueste Ile-
riobte. Var llanlovals-ug in

LSI» ». 8d. sw. ste.
ŝ I und noed irr !
I ' ^I glLnavuds Attraktionen
Oie musikaiireke Illustration
übsrninimrllsrr ^ rtdllr 8atori ,
Solistu. Komponistin Kaiisrudv.

AK Mr bMilllekeii llnreire.
freunden und kekannten die traurige lAitteilung,

dak unsere liebe , treubesorgte kdutter, Qroömutter,
Schwiegermutter , Schwägerin und laute

kkllll kmllle klM
xeb . Kiesel , blotarswitwe

am 3. februar, 11 Ilkr nackts , im josekshaus kier nack
Icurrer Krankkeil im 80. bedensjakr, verseken mit den
Tröstungen der bl. keiigion , sanit versckieden ist.

Wir bitten um stille Teilnahme

vie trauemäen vinterdüebenen.
Karlsruhe , den 4. februar l9lZ.
lrauerkaus : foseksliaus Winterstraöe 29.
keerdigungsreit: Donnerstag mittag 2 Dkr von der

friedkokkapelle aus.

vanksagunZ .

l 'odes -^ nrelZe .
Heute früh verstarb nack längerem , schwerem

beiden unsere liebe Schwiegermutter , Oroömutter ,Schwester und l 'ante

rm IlMne AM
Mive . ged. ttsüraA-

im ^ lter von 65 ^ fahren .
lVlannkeim, bleidelber § und kttlingen , den

3 . februar 1913.
Im blamen der Hinterbliebenen .

Oustsv lVlodrow , Rechnungsrat s . v .
vie keerdigung findet in aller Stille in

Rüppurr statt.

für die vielen keweise herrlicher 1'eilnabme
bei dem uns so schwer betroffenen Verluste unserer
lieben , treubesorgten brau und Ktutter , sowie kür die
raklreicken Kranzspenden sprechen wir unseren
innigsten Dank aus.

Insbesondere danken wir dem Mannergesang¬
verein kadenia kür «na erbebenden Irauergesang
sowie der Abteilung -Lr Kapelle des feldartillerie -
pegiments Orokkerrog ^ r. 14, kür die Irauermusik .

vie tiektrauernd Hinterbliebenen :
Johann kecker ,
^ osek kecker .

Karlsruhe, Kekl, 4. bebruar 1913.

Kaulen Ikre klusikins
mente alle am besten uvä l

billigsten

18? « lltterttkllue 18)
ttllMlim - XcdlM l

8edlo5rsrsi
vov

Ililsx I-snge , Ltskamellstr. A,I
Islspkon 744

«vpüedlt sieb iw Unfertigen r»

^ ndrivgen von liirsviilleLer«, !
lleparatarea.

m. ^

Ä/Z/erF/'s/ie /

Dac/Lü'aaikerer e/o6r^ ')e^sre?1

voo rm -f 40er/k«r 2/m-

/ ss^e/r, ?/s/kaZe,
F<rr/eo, M»ZL,L/2̂ eo. s/)>e»,ir/7Z4Z .- ^7s-e/Ln-, cm-Z
ÄÜi^ ra0o/»L</rl»^ Är4>/arZ«a, ll/i».
rv e/öLu«/i)7« ll»<Z /«Ä/Zo/i «>,>-/ ^

o/^sörch'r/c^ e/'e/^

umiLUkns
V!iki88e Voclie !

Kenulren 8ie im eigensten Intere88e
clie8e kelvorra^en^e Kauf§e1e§enkeit
bobluss : Donnerstag abend 8 Mir

NVQO

Kai8e58t5ake I-3mm8tm6e
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Aus Laden.
Fortsetzung von „Aus Baden" von Seite 3 .)
. . Illeckesheim. A . Heidelberg , 4 . Febr . Ein von

Frau getrennt lebender Zimmermann ver -
einen 18jährigen Arbeiter durch mehrere Re-

zrschüfle zu töten . Zum Glück verletzte er den
- iter nur am Fuhe . Die Tat soll aus Eifersucht
!»hen sein. Der Täter ist verhaftet worden.

. . Wertheim . 4. Febr . In Eichel stürzte der
Mrige Landwirt I . Horn von der Scheuer ab

, erlitt lebensgefährliche Verletzungen.
Gernsbach , 4 . Febr . Gestern nachmittag ist der

« 35 Jahre alte Fuhrmann Schwab von hier
tze Murg geraten und wurde von der Strö -

iu ng fortgerissen . Obgleich man ihn als-
aus dem Wasser zog , war der Tod doch schon

^ treten. Vermutlich hat ein Herzschlag seinem
«n ein Ende gemacht .

- Schl, 4 . Febr . Nunmehr ist der richtige
laentümer der Pferde , die in einem Gasthaus

, Kchtenau eingestellt und gestohlen waren , gefunden
rden . Es ist der Inhaber des Kaiserkinemato-

in Ka rls ru h e , der die Pferoe jetzt auch
geholt hat.

Karneval 181Z.
Der Fasching der Residenz

^unterscheidet sich von den „echten" Karnevals dv-
^

durch, daß er wenig oder nichts mit Karneval zu
n hat. Gemeint ist der Karneval auf der Straße .
iit Jahren sehen wir nur das übliche nutz- und

ose Bild aus der Kaiserstraße , das auch dadurch
lebhafter wird , daß fast alle Masken sich wie

Ei dem anderen gleichen. Man hat deshalb
on resigniert darauf verzichtet , während des

. . .rnevals in Karlsruhe einen Beweis für die Not-
jweadigkeit des Faschingstreibens überhaupt zu er¬
statten . In dem Gewühl von Menschen, Staub und
anderen überflüssigen Dingen sich Herumstoßenzu
lassen, war eher alles andere als ein Vergnügen ,

i Die wenigen gefälligen Masken verschwanden wie¬
der in dem üblichen Schwarm von zügellosen
Feistern , denen das Habit des Banditen , Stromers ,
Lumpen usw . ganz aus den Leib geschrieben war .
Hier und da gab es auch einmal einen gefällig
gezierten Wagen mit einer Gruppe zu sehen, die
ober meistens auch nicht über den sonst ganz
schmucken Domino hinausgekommen waren . Das
Licht des Humors hatte nicht die genügende Zu¬
fuhr und so blieben die Ansätze zur Glossierung
lokaler Angelegenheiten recht spärlich. Die Dax-
kmder Straßenbahn fuhr bereits durch die Kaiser¬
straße . Wir möchten unseren 'Mitbürgern nicht die
gestern gesehene Bahn zum Muster empfehlen .

Die Kindermasken bildeten das belebende und
erfreuende Element in diesem Wust von Geschmack¬
losigkeiten wie immer . Und gerade die Kleinen
höben jo nach eine rührende und nachhaltige Freude
an dem bunten Fastnachtsstaat , den sie mit aller
Ungeduld einer zähen Kinderseele ans Tageslicht
gezerrt wissen wollen . Sie bescheren uns auch die
göttliche Musik des lauten Tags , die uns noch lange
Zeit in den Ohren klingt . Die Großen machen
ms in Trupps von German Bands mit den aller -
neuesten Schöpfungen der Gassenhauer -Musik be¬
kannt. Ich könnte noch so eine Well« weiter¬
mäkeln — aber es genügt ja. Nächstes Jahr ist
es ja wieder so ! Dann können wir über den
schönen Gegenstand weiterplaudern .

Festgsstellt sei noch , daß in den Lokalen , nament¬
lich im Odeon, Cafe Bauer , Friedrichshof , Cafe
Museum usw . der übliche Riesenbetrieb herrschte
und daß überall di« fidelste Stimmung anzutreffen
war.

Das tanzlustige Volk erwartet 'den Fastnachtstag
mit Freuden und Bangen , zunächst mit übermensch¬
licher Freude . An diesem Tag krönt der Bürger¬
ball die karnevalistischen Veranstaltungen und bil¬
det zugleich den schönsten Abschluß der Faschings-
toge. In den Freudenbecher fällt nach der großen
Paus« der Wermutstropfen : denn nun zählt die
Herrschaft des Narrenprinzen nur noch nach Stun¬
den. Sie werden fleißig genützt, wie das nach¬
folgende Bildchen verrät , dos unser auf den Schau¬
platz des Kampfes zwischen Fastnacht und Ascher¬
mittwoch entsandter Sonderberichterstatter ent¬
wirft .

Kostümbürgerball in der Festhalle .
. Zu einem würdigen Abschluß der für viele allzukurzen
Arnevalszeit ward der gestern abend begonnene und heute
W beendigte Bürgerball in der Festhalle . , Welcher Be¬
liebtheit sich diese Veranstaltung erfreut , bewies der außer -
SMöhnlich starke Besuch. Selten sieht die Festhalle
solche Menschenmassen in sich vereint , selten aber heirscht
auch ein solch ausgelassenes Treiben darin , wie dies in
vergangener Nacht der Fall war . Es schien , als wollte
aum sich nochmal so ganz dem Zauber des Karneval -
kkwens hingeben und den Kelch der Freude bis zur
Age leeren. So tanzten denn unter den herr-
Uen Weisen, die Meister Bernhagen und seine wackeren
Grenadiere erklingen ließen , unzäblige Paare dahin ; ein
farbenprächtiges, stimmungsvolles Bild ! Wer sich aber
von den Strapazen des Tanzes erholen wollte , fand sich
A . kleinen Aesthallesaal , im Biertunnel oder in der
Münchner Bierstube zusammen , und auch hier gingen die
Aogen der Freude hoher und höher. So herrschte Froh¬
sinn und Jugendlust allenthalben auf diesem Ball , der
kam fröhlichen Ausklang einer fröhlichen Zeit bedeutet.
Die Fastnachtssoiree im Hotel Friedrichshos
Zählt wegen ihres exquisiten Charakters zu unseren
vornehmsten Veranstaltungen während der karne -
voioftohen Tage . In dem geschmackvoll dekorier -
:?si und mit Pflanzengrün gezierten oberen Saal
imvet sich an blumengeschmückbenTischen ein Kreis
omi Damen und Herren der Gesellschaft zu Mahl
lA Tanz zusammen . Der Friedrichshos Hot ge-
^ ohnlich ein delikates Souper in Bereitschaft und
oos Bereich seiner Keller hat manche blumige
Aarke. Während des Essens spielt die Haus-
Moüe und setzt diese lobenswerte Tätigkeit den
»vend über fort . Auch dieses Jahr hatte die
«owe« einen sehr starken Besuch aufzuweisen , so
M der Saal vollständig besetzt war . Das ganze
Alien war dazu angetan , sofort ein launiges Ge -
tAkder auskommen zu lassen, das nach und nach
L ., «hier Faschingslust gedieh. Nach den süßen
Esingen der Hausmusik wirbelten bald die zum

maskierten Besucher dahin und schufen im
mit der geschmackvollen Umgebung einen

Müden Anblick. Namentlich die Damen hatten
sA .sn gefällige Masken gehüllt und erhöhten den
jA 'chen Eindruck . Trotz verschiedener Beranstal -
We » weiß sich die Soiree des Friedrichshofes zu
fischten und für ihre Beliebtheit spricht das In -

^
" sie, das sie mehr und mehr findet.
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Die Karnevalsgesellschast Badenia

beendete ihre diesjährigen Veranstaltungen am Mon¬
tag abend im Vereinslokale, Saal der Alten Brauerei
Kämmerer, mit einer Herrensitzung. Sprühender Witz
und Humor halfen über die drückende Enge des
Saales hinweg. Von der Karnevalsgesellschast
Ludwigshafen war Narr Träumer erschienen, der
mehrere gute Büttenreden hielt. Einzigartig wie
immer war Badenia - Müller als Dienstmann,
sein« Hochzeitsreise schildernd . Sein zweiter Vor¬
trag erregte Lachkrämpfe . Ueber die Intimitäten der
Sängerreise der Badenia nach München plauderten
Nazi und Bazi (Seiler und Link ) . Urgelungen
war die Idee des Badenia -Vorstandes Rieple , die
drei „Preisfresser " des Vereins zu der Olympiade
nach Berlin zu entsenden und sofort einem Training
zu unterwerfen . Ist Rieples Geldkatze einem fort¬
laufenden Training gewachsen , so wird die Badenia
auch auf diesem Gebiete nicht schlecht abschneiden . Nach
weiteren Büttenreden der Narren Schwobentha ,
Allgeier , Slxemax , Hildenbrand u . a.
schloß Präsident Lumpp mit den Wünschen auf
ferneres Blühen und Gedeihen der Badenia die
Sitzung. -g-

Aschermittwochmorgen .
Beobachtungen in einem Karlsruher Cafe.

Morgens zwischen V- 5 und 7 Uhr. In großen
Massen strömt es von der Festhalle , wo man unter
Todesverachtung bis zum letzten Tanz sich dnrch-
gerungen hatte , den verschiedenen Cafshäusern zu .
Man ginge ja am liebsten heim ; denn die Seele
verlangt mit grenzenloser Sehnsucht nach dem
Bett . Aber heimgehen ! Ausgeschlossen . So etwas
gibt es nicht mehr in Karlsruhe . Das wäre jo
ein Skandal ! Wie würde da am anderen Tag die
Freundin im Geschäft oder die liebe Frau Nach¬
barin höhnisch lächeln, wenn sie hörte, daß man
direkt vom Balle nach Hause gegangen sek Da
muß irgend etwas Unangenehmes vorgefallen sein ,
würden sie sofort kalkulieren . Nein , lieber auch
noch diese letzten Strapazen auf sich nehmen.

Es liegt der graue Schatten des Aschermittwochs
über dem Raum trotz der hell brennenden Lam¬
pen . Aber die Augen sind so matt .

„Ich bin direkt tot ", seufzt in meiner Nähe ein
hübsches Kind, und rührt gedankenlos mit dem
Löffel in der leeren Kaffeetasse. „Wie meinst
Du ? "

, fragt ihr Kavalier , der bei ihren Worten
aus tiefsinnigen Betrachtungen oufgerissen wurde .
Er hatte sich — solch ein Blödsinn — in der Be¬
geisterung mährend einer Tanzpause mit der Klei¬
nen quasi verlobt , und sie hatte nichts Eiligeres
zu tun gewußt , als dieses Glück sofort den Ettern
zu verkünden . Nun faßte er in beginnender Er¬
nüchterung einen Plan um den anderen , wie er
sich von diesem „Glück" wieder befreien könnte .
Aber, Donnerwetter , der Alte, ihr Vater , sah nicht
aus , als ob er ihn so schnell losließe .

Aschermittwochssorgen .
Ein paar Vagabunden versuchen krampfhaft

einige Spässe, begegnen aber konstanter Gleich¬
gültigkeit . Mit blöden Augen schaut man nach
den Störenfrieden .

Dann und wann schlägt einer , den der Schlaf
übermannte , mit seinem Haupt auf die Tischplatte ;
an diesem Geräusch wacht seine Umgebung auf.
Aber nur für kurze Zeit .
. In der Ecke eines Sophvs liegt ein Jüngling
mit Monokel im Auge und durchstübert seinen
Geldbeutel auf der Suche nach Moneten . Und siehe
da, als er schon alle Hoffnung aufgegeben hatte ,
fand er noch eine halbe Mark , die sich neckisch in
sein Taichenkalenderchen verkrochen hatte . Wie
er aber zufällig in dem Kalenderchen sah , daß erst
der 5. Februar , also noch 23 Tage bis zum nächsten
„Ersten " sind , ward er tiefsinnig und ging irren
Auges hinaus in den jungen Morgen — ohne seinen
Kaffee zu bezahlen.

Wenn man ' einmal ausnahmsweise ein frohes
Lachen hört , klingt es einem so fremd ins Ohr,
und man sieht sich verwundert um.

Drei Tische von mir sitzt solch ein lachendes
Mägdelein . Der Sekt , den es zuvor genossen, hält
seine Lebensgeister wach. Und es fällt jeden Augen¬
blick seinem Begleiter jauchzend um den Hals .
Worüber man sich in der Nachbarschaft, wo etliche
ältere Semester ihren Schlummerkaffee schlürfen,
ungeheuerlich entrüstet . Dabei hatte man solche
Bilder kurz zuvor beim Ball in Massen gesehen,
ohne sich darüber aufzuhalten . Aber nun begann
wieder die Philisterei sich zu regen .

Die Mütter blicken in ewiger Spannung auf
ihre Töchter und deren Kavaliere , und wenn sie
ernschlummern, sehen sie Bilder von kommendem
Familienglück .

Aber die Väter , denen solche Fähigkeit zum
Kombinieren meist abgeht , schauen jeden Augen¬
blick mit stierem Blick auf die Uhr und konstatie¬
ren , daß die Zeit nicht stehen bleibt . Und manchen,
der an seinen Beruf denkt , dem er in kürzester
Zeit wieder nachgshen muß , erfaßt ein solches
Grauen , daß er sich ein frisches Bier bestellt, um
seine Verzweiflung herunterzuspülen .

Bon Zeit zu Zeit wird einer hinausgeleitet , dem
es im Saale zu schwül ward . Ein Harlekin fängt
laut zu schluchzen an ; ihn hat das heulende Elend
erfaßt .

Eine dumpfe Resignation liegt über dem Raum ;
eine Beklemmung hat die meisten erfaßt ; eine
schmerzliche Ernüchterung . Und nur wenige sind
wahrhaft launisch-froh.

Nur einer lacht aus vollem Herzen ; der schleicht
dahin durch den Saal öder hüpft von Tisch zu Tisch
und haucht sie spöttisch an , die Männlein und Weib¬
lein . . . . Aschermittwoch, das ist sein Fest — sein
Freudentag !

Ein großer , riesig großer Kater . . . .
» »

Es ist mir, als sei er auch ein Weilchen auf
meinem Tisch gesessen . R . Vek .

Karneval in Baden-Baden.
8 . Baden -Baden , 4. Febr. Der Faschingstrubel hat

mit dem heutigen Tage seinen Abschluß gesunden — mit
Bedauern konstatieren es de einen , Gott sei Dank sagen
die anderen , denen die diesmalige kurze Zeit allgem iner
Narretei noch viel M lang erschien . Gestern abend hatten
wir noch eine große Karnevals- Veranstaltung der Lieder
tafel „ Anrelia "

, die in der Städtischen Turnhalle stattland
und einen Niesenbesnchanfzuweisen hatte . Das gutgemülilte
hiimoristische Programm bot eine ganz mächtige Unter
Haltung und die Mitnnrkendcn , ausschließlich Mitglieder
der „Anrelia" , ernteten auch lebhaften Beifall des faschings-
fröhlich gestimmten Publikums. Am Faschings -Dienstag
machte der Himmel ein etwas trübes Gesicht und zeigte
drohende Regenwolken . Aber der Wettergott war gnädig
und verschonte die fröhliche Menschheit mit dem Naß von
öden . In den Straßen herrschte ein recht lebhaftes
Karnevalstreiben und es fanden sogar Wagenumzüge
statt , welche viel Heiterkeit erregten , weil auch hierbei wieder

auf mancherlei lokale Vorkommnisse angespielt und abg -
hoben wurde . Der Haupttrubel des Faschings -Dienstags
svielte sich allerdings abends in den Wirtschaften und
Restaurants ab , wo es außerordentlich lebhaft herging
bis zu später Stunde . Das Erwachen wird für manchen
ein trübes sein — am Aschermittwoch !

Freiburger Karneval.
v. Freiburq , 4. Febr. Der Freiburger Karneval mit

seinen großartigen Umzügen scheint für immer dahin zu
sein Der letzte war 1901 , also vor 12 Jahren zu sehen .
Seitdem kann von einer ständig zunehmenden Verflachung
des Maskentreibens gesprochen werden . Selten , äußerst
selten, ist eine Charakter ma-cke zu erblicken , Clowns und
Dominos beherrschen das Straßenbild vom Sonntag bis
Dienstag. Dazu ein heilloser Lärm , wie sie die auf
hyper - schrill gestimmten Instrumente aller Gattungen
zu vollbringen imstande sind Und eine ungeheure Kon¬
fettiverschwendung ! Nicht nur auf den Fußsteigen , sondern
auch in den öffentlichen Lokalen liegt das bunte Klem -
zeua manchmal in einer Höhe, daß man beim G danken
an die Säuberung unwillkürlich an eine der zwölf Arbeiten
des Herkules erinnert wird. Gerne besucht werden die
Maskenbälle in der Festhalle und die Faschinasbälle der
verschiedenen Vereine . Wer mit einem leichten Blut , dann
noch mit den nötigen Moneten versehen ist , kann auf diesen
Bällen die Faschingsfreuden in vollen Zügen genießen.
Die Hauptanziehungskraft üben jeweils die Veranstaltungen
des Turnvereins aus , bei dem Heuer die Londoner Friedens¬
konferenz dran glauben mußte . Dessen ulkig-politische
Ausschlachtungen nimmt jedes Jahr eine Menschenan¬
sammlung , die jede sonstige, ernsthafte politische Ver¬
sammlung in Schatten stellt, mit verständnisinnigem
Hallo entgegen. Um einem Massenansturm abzuwehren ,
geben die größer» Cafes während der Kaschingstage Ein¬
trittskarten an ihre Stammgäste ab , noch vorsichtiger ist
die Bahnverwaltung, die den Zugang zur Bahnhoswlrt-
schaft 1 . Klasse zu gewissen Stunden für Masken überhaupt
verbietet . Wer die Fastnachtstollheiten bis zum Uebermaß
ausgekostet hat , mag sich am Aschermittwoch, wenn er
die obligatorische Leere seines Portemonnaies konstatiert ,
damit trösten , daß es riesig amüsant war . Ein billiger
Trost, zu dem man immer gerne greift, sobald uns die
Erinnerung an die entflohenen Silber - und Goldfüchse
mit bitterer Wehmut beschleichen will.

Aus dem Stadtkreise.
Zur Bebauung des Festplah -Gelävdes teilt man

uns mit, daß Architekt Zippelius Verfasser des
zum Ankauf empfohlenen Entwurfs „Mehr Luft
und Licht, Anlagen und Gärten , weniger Straßen
und Staub " ist.

Raub . Montag abend um 8.45 Uhr wurde einem
Fräulein Ecke Kaiser- und Lammstraße das Hand¬
täschchen mit 15 -A entrissen . Der Täter gehörte zu
einer Gruppe von fünf bis sechs Masken mit roten
Jacken . Die unbekannte Maske warf das Täschchen
gleich nachher wieder weg, so daß die Eigentümerin
wieder in den Besitz des Täschchens kam ; aber die
15 -A fehlten.

Schwindlerpaar . In der Waldstrahe hat ein an¬
geblicher , etwa 29 Jahre aller Kaufmann mit seiner
Frau unter dem Vorgeben, er habe für eine Firma
In München hier eine Filiale zu errichten, ein möb¬
liertes Zimmer gemietet. Nachdem er für Dar¬
lehen, Kost und Wohnung 50 -A schuldig war , ist
er samt seiner angeblichen Ehefrau verschwunden.

Wegen Linbruchdiebstahls wurde ein lediger
27 Jahre alter Heizer aus Friedrichstal festgenommen,
der bei der Tat ertappt wurde . — In der Nacht zum
2 . ds. Mts . versuchte ein Unbekannter in die Iahn -
straße 22 im ersten Stock gelegene Bureauränme ein¬
zubrechen . Zu diesem Zweck Halle er schon einen
Rolladen etwas hochgehoben , als er von einem Wäch¬
ter der Wach - und Schließgesellschaft verjagt wurde.
Der Täter , der alsbald die Flucht ergriff , wurde zwar
von dem Wächter verfolgt, aber nicht mehr eingeholt.

Festgenommen wurden : ein 16 Jahre alter Schnei¬
derlehrling von hier, der einem Dienstmädchen in
der Hirschstraße , während er mit noch 2 Kameraden
„Scherzi trieben, das Portemonnaie mit 15 -K stahl,
ein lediger Schmied und drei ledige Dienstknechte , die
in der Nacht zum 5. ds. Mts . in der Rüppurrerstraße
einen ledigen Fourniersäger überfielen und mißhan¬
delten, wobei ihm einer einen Stich in den Kopf gab
und ihn dadurch schwer verletzte .

Veranstaltungen. Vereine und Vorführungen.
Residenz -Theaker. Man schreibt uns : Geradezu

ein Vergnügen ist
's zu sehen , während des Vormit¬

tags wie auch des Nachmittags wie ständig ganze
Scharen von Schülern und Schülerinnen mit glück¬
strahlenden Gesichtern aus dem Residenztheater strö¬
men. Wie wir in Erfahrung brachten, wird zurzeit
bei ermäßigten Eintrittspreisen die Königin Luise ,
Kaiser Wilhelm II ., das Pathe Journal , sowie eine
wissenschaftliche Aufnahme „Die Fliege " gezeigt.

v. Lathol. Frauenbund . Es wird nochmals auf den
morgen Donnerstag den 6. Februar beginnenden
Vortragszyklus über „Kunst und Mystik" von Univer¬
sitätsprofessor Dr . Sauer aus Freiburg aufmerk¬
sam gemacht . Er wird für alle Kunstfreunde von
größtem Interesse sein . Mitglieder wie Nichtmit¬
glieder sind zu reger Teilnahme bestens eingrladen .
Näheres siehe Inserat .

5tmidesblich'Auszüge.
Geburten. 28 . Januar : Gertrud Sofie Lina , Vater

Rob . Hrch . Farr , Kaufmann ; Emma , Vater Wich .
Metz , Schlosser . — 29 . Januar : Maria Paula , Vater
Gottfr . Eglofs , Schutzmann. — 30. Januar :
Egon, Vater Hrch. Steiner , Versicherungsbeamter:
Leopold Hans , Vater Matthias Zeis , Kaufmann ;
Klara, Vater Karl Gottl . Sinn , Bäckermeister; Hilda,
Vater Oskar Lichtenwalter , Bahnarbeiter .
— 31 . Januar : August, Vater Aug . Becker , Schlos¬
ser . — 2 . Februar : Franz Julius , Vater Theodor
Gagel , Taglöhner.

Todesfälle. 2 . Februar : Luise Pfau , Tänzerin ,
ledig , all 29 Jahre . — 3 . Februar : Richard Volk ,
Maschinenarbeiter, ledig , all 23 Jahre ; Babette
Hüller , Ehefrau des Kanzleirats Adam Hüller,
alt 71 Jahre ; Emilie Meyer , Witwe des Notars
Jakob Meyer, alt 80 Jahre .

Veerdigunxszeit und Trauerhaus erwachsener Ver¬
storbenen. Mittwoch , den 5. Februar 1913 .
^ 2 Uhr : Gottfried Fiedler , Dachdecker, Durlacher¬
straße 73. — 2 Uhr : Richard Volk , Maschinen¬
arbeiter , Douglasstraße 20. — 143 Uhr : Luise
Pfau , Solotänzerin , Scheffelstraße 18. — 3 Uhr:
Babette Hüller , Kanzleirats -Ehefrau , Mondstratze
6, 3. Stock (Feuerbestattung) .

was in der well nörgelst.
Böses Ende der Fastnacht . Man meldet aus

Trier : Infolge eines Karnevalscherzes zog man in der
vergangenen Nacht einen Mann aus und schlang ihm mit
solcher Gewalt das Hemd um den Hals , daß er starb.
— Aus Eg er : Während des Faschingsvergnügens ent¬
stand in einem hiesigen Gasthause zwischen Zivil- und
Militärpcrsonen Streit , in dessen Verlauf der Bahn-
arkiter Dörfler von dein Landwehrinfanteristen Lippert
erstochen wurde . Auch andere Personen sind verletzt
worden .

Der Kasernenwärter als Dieb . In Perleberg
kamen seit einiger Zeit bei der 2. Abteilung des Att.-
Regiments Diebstähle in Kleidern , Genußmitteln und
Wettsachen vor . Gestern wurde der Kasernenwätter
Theodoczik dabei überrascht, als er mittels eines Nach¬
schlüssels die Spinde auf den Stuben öffnete. Es
wurde festgestellt, daß der Mann die Diebstähle gewohn¬
heitsmäßig ausfühite. In seiner Wohnung wurden
ganze Vorräte von Wein , Zigarren und Eßwaren auf-
gesunden.

Entgleisung eines elektrische« Zuges . Auf der
elektrisch betriebenen Strecke Frerstadt - Karwin
(Schlesien) entgleiste heute ein Zug. Ein Wagen kollerte
die Böschung hmab . Zehn Personen sind schwer verletzt
worden .

Die Erbschaften in Frankreich . Nach dem Aus¬
weis des Stempel- und G , bührenamtes belief sich die
Zahl der in Frankreich im Jahre 1911 hinterlaffenen
Erbschaften auf 371851 , deren reine , der Erbschaftssteuer
unterworfene Aktiva 5 Milliarden 76l Millionen Franks
betrug . Tie Zahl der Erbschaften von einer bis fünfzig
Millionen Franks und darüber betrug 666, wovon auf
das Seine-Departement allein 301 entfielen .

Die Neuyorker Bombenexplosion . Zu einer s en-
sationellen Enthüllung hat die Untersuchung in
Sachen der Bombenexplosion im Hause des Zigarren¬
händlers Herredo geführt. Als Täter wurde ein Pförtner
Farrel ergriffen , der die Tat eingestand und gleichzeitig zugab,
er sei auch der Absender der Bombe , mit der Helene
Taylor , die seine Tochter gewesen sei , im vorigen
Jahre getötet worden sei, weil sie auf schlechte Wege
geraten war . Weiter gab Farrel über das Bombenatten¬
tat , das im vorigen Jahre auf den Richter Rosalsky
verübt wurde , sowie über die Ermordung eines gewissen
Walker Aufklärung . Den Walker habe er ermorden lassen,
weil jenerdie Schuld an dem Fall seiner Tochter trage. Der
Anschlag auf den Richter Rosalsky sei erfolgt , weil dieser
einen Verbrecher zu 20 Jahren Gefängnis verurteilt habe.
Herredo habe er nach dem Leben getrachtet, weil er ihm

edroht habe, in aus seiner Stellung als Pförtner zu
ringen .

Explosion in einem Kino . Durch eine Explosion
wunde in einem Kino des Ausländerviertels im
Osten Neuyorks eine Panik hervorgerufen . Zwei
Frauen erlitten lebensgefährliche Quetschungen.
12 Personen , die zu Boden getreten wurden , wurden
ins Krankenhaus gebracht. Der Brand konnte ge¬
löscht werden, ohne größeren Sachschaden verursacht
zu haben.

Von der eigenen Frau im Duell getötet . Große
Sensation rief der tragische Tod von Ivan Puto -
kin , des Eigentümers einer Fechtschule in Moskau ,
hervor , der während eines Zweikampfes mit seiner
Frau getötet wurde . Frau Putokin wirkte als
Fechtlehrerin an der Schale ihres Gatten und gab
häufig Lektionen an junge Armeeoffiziere , deren
große Bewunderung sie genoß. Herr Putokin hotte
einen Streit mit einem Leutnant , der seiner Ansicht
nach seiner Gattin allzu eifrige Bewunderung
zollte. Die Folge des ernsten Wortwechsels war ,
daß ein Duell festgesetzt wurde . Die beiden Geg¬
ner kamen zur bestimmten Zeit mit ihren Sekun¬
danten in einem der Räume der Fechtschule zusam¬
men und standen gerade im Begriff , den Zwei¬
kampf mit Rapieren auszufechten, als Frau Puto¬
kin erschien . Kurz und bündig erklärte sie, daß die
Herausforderung des Offiziers durch ihren Gatten
ein schiefes Licht auf ihre Ehre werfe und daß sie
daher darauf bestehen müsse , daß ihr Gatte sich mit
ihr duelliere , ehe er den Leutnant im Zweikampf
treffe . Ihr Gatte protestierte energisch gegen ein
solches Ansinnen . Die übrigen Anwesenden vertra¬
ten aber den Standpunkt seiner Frau , so daß dem
Fechtmeister schließlich nichts übrig blieb , als klein
beizngeben. Herr Putokin schien den Kampf vor¬
erst gar nicht ernst zu nehmen und beschränkte sich

. darauf , die Angriffe seiner Frau zurückzuweisen .
Die Frau wurde aber durch dos Verhalten des
Mannes immer heftiger in ihren Angriffen , so daß
sie schließlich den Kopf verlor und in wildem Eifer
darausloshied . Durch die Hitze des Gefechtes wur¬
den auch die Zuschauer erregt , von denen sich sogar
einer dazu Hinreißen ließ, die sich wie wütend ge¬
bärdende Frau noch Kräften aufzustacheln. Frau
Putokin war vollständig zur Furie geworden . Mit
der Kraft der Verzweiflung hotte sie aus und fügte
ihrem unglücklichen Gatten eine tödliche Verletzung
bei, so daß dieser, durchs Herz gestochen , tot zu¬
sammenbrach. Die Amazone und die acht anwesen¬
den Offiziere wurden sofort verhaftet .

200 Lchiffspassagiere erstickt. Eine schreckliche Tra¬
gödie ereignete sich , wie uns aus Neuyork geschrieben
wird, auf einem der kleinen amerikanischen Passagier¬
dampfer, die dem Küstenverkehr dienen. Der „Al¬
bany" ist ein kleines veraltetes Schiff und hat für
200 bis 300 Menschen Platz. Bei seiner geringen
Seetüchtigkeit war es den letzten großen Stürmen
nicht gewachsen und kämpfte schwer mit den Wogen.
In einer besonders stürmischen Nacht befahl der
Kapitän allen Passagieren, in die Kajüte hinab-
zugehen . Die Kajüte war nur 18 Fuß lang , 11 Fuß
breit und 7 Fuß hoch . In diesen kleinen Raum
wurden die Paffagiere eingezwängt. Wären die Luken
offen gelassen worden, so hätten die Eingesperrten
doch wenigstens nur eine gewisse Unbequemlichkeit
beim Atmen zu leiden gehabt, der Kapitän lieh aber
die Luken schließen und einen Gummimantel über de!»
Eingang der Kajüte werfen und befestigen. Die
unglücklichen Passagiere waren nun verurteilt , die¬
selbe Luft immer von neuem zu atmen . Und nun
begann eine schauererregende Szene von Wahnsinn
urck > Gewalttaten unter dem Stöhnen der Sterben ,
den und den Flüchen der Kräftigeren : sie wurde nur
durch einen der Leute unterbrochen, dem es gelang,
sich mit Gewalt einen Weg auf Las Verdeck zu bahnen
und den ersten Steuermann zu alarmieren , dem nun
ein fürchterliches Schauspiel beoorstand: 172 Passa-
giere waren bereits tot , viele waren im Sterben ;
ihre Körper waren krampfhaft gewunden, das Blut
trat aus Augen , Nasen und Ohren. 80 Passagiere
waren noch schwer erkrankt. Kaum 50 konnten von
ihnen gerettet werden , so daß die Gesamtzahl der
Todesopfer sich auf 200 beläuft. Der Kapitän er¬
klärte , daß er stets die Kajüte in derselben Weise
gegen die Sturmfluten geschützt hätte, ohne daß bis¬
her ein Passagier erstickt sei . Nur der Umstand, daß
er mehrere Stunden nicht in den Hafen einlaufen
konnte , hätte das Unglück verursacht.



Nr. 36. Elite 6.
LehrerinaiMl in tzreatzen.

— ä— Bei den Aufnahmeprüfungen für die preu¬
ßischen Präparanden -Arrsdalten hat sich herausge¬
stellt , daß der Zudrang gegenüber früheren Jah¬
ren in nicht unbedenklicher Weise nachgelassen hat,
und man befürchtet , daß in den folgenden Jahren
diese sinkende Tendenz sich noch weiter bemerkbar
mache. Dabei wächst Preußen jährlich um 90 000
Volksschüler . Infolgedessen wäre es notwendig ,
daß jährlich drei neue Lehrerseminare gegründet
würden . Im Aufträge des Ministers sind gegen¬
wärtig die Regierungen und die Seminardirektoren
damit beschäftigt , festzustellen , was die Ursache
des Rückgangs der Anmeldungen zu den Präpa -
randenschulen sei, und Vorschläge zu machen , in
welcher Weis« bessere Verhältnisse herbeigeführt
werden könnten . Auch die Zahl der preußischen
Volks - und Mittelschullehrer , die sich um deutsche
Schulstellen im Ausland bewerben , ist zurückgegan¬
gen . Während in den letzten 3 Jahren etwa je SO, im
Jahre 1912 bereits mehr als 60 Schulstellen im
Ausland mit Volks - oder Mittelschullehrern zu be¬
setzen waren , belief sich die Zahl der eingegangenen
Meldungen geeigneter preußischer Lehrer jährlich
nur auf etwa 20. Infolgedessen hat in den letzten
Jahren mehr als die Hülste der an Auslandsschulen
freigewordenen Lehrerstellen mit nichtoreußischen
Bewerbern , die sich in großer Zahl melden , besetzt
werden müssen . Da dem Minister der auswärtigen
Angelegenheiten ein so ungünstiges Verhältnis der
preußischen zu den nichtpreußischen Lehrkräften im
Ausland weder der Stellung Preußens im Reich,
noch der Bedeutung seines Schulwesens zu entspre¬
chen schien, hat er den Kultusminister ersucht , durch
geeignete Maßnahmen daraus hinzuwirken , daß sich
für den deutschen Schuldienst im Auslande mehr
preußische Volks - und Mittelschullehrer melden als
bisher .

Lin Work der Abwehr von Geueral-
sewnmrschall v. d. Goitz.

Generalfeldmarschall v . d. Goltz nimmt am
Schluß eines Aufsatzes im neuesten Heft der „Deut¬
schen Rundschau "

, in dem er „ der jungen Türkei
Niederlage und die Möglichkeit ihrer Wiedererhe¬
bung "

, behandelt , das Wort zu einer „persönl . Be¬
merkung "

, in der er sich mit den gegen ihn gerichteten
Angriffen auseinandersetzt . Zunächst wirft er einen
Blick der Erinnerung auf seine Dienstzeit in der
Türkei . „ Anno 1895 verließ ich schweren Herzens
die türkische Armee , in der ich 12Vs Jahre gedient
und an die ich, trotz aller Schwierigkeiten , die da¬
mals einer jeden soldatischen Tätigkeit durch den
Argwohn des Grotzherrn bereitet wurden , mein
Herz gekettet hatte . Im Lebensalter zwischen 40
und 62 Jahren knüpft man auch die letzten intime¬
ren Freundschaften auf dieser Erde ; viele der im
letzten großen Drama handelnden Personen stan¬
den mir nahe , eine Anzahl davon waren meine
ehemaligen Schüler . " v . d . Goltz wurde zunächst als
Inspekteur an die Militärschule berufen und er¬
hielt nach dem serbisch-bulgarischen Kriege im Som¬
mer 1886 auch die Steile als Sauschef des General¬
stabes . „Sie war jedoch keine unabhängige und
hatte nicht viel zu bedeuten . Zugleich erhielt ich
den Auftrag , gemeinsam mit dem General Mouz -
zaffer Pascha (Graf Czachowski ) , einem ausgezeich¬
neten Kenner der türkischen Armeeverhältnisse und
hochgebildeten Offizier , einen Entwurf für eine Re¬
form zu bearbeiten . " Ein neues Rekrutierungsge¬
setz, das die allgemeine Wehrpflicht regelte , ein
Reserve - , Landwehr - und Landsturmgesetz , ein Mo¬
bilmachungsreglement nebst anderen Vorschriften
wurden nun ausgearbeitet : dazu kam eine das
ganze Reich umfassende neue Einteilung in 364 Ba¬
taillonsbezirke , die schwierige topographische Auf¬
nahmen erforderte . „Die gesetzliche Grundlage für
das Aufgebot der Moslims war geschaffen . Eine
moderne Ausbildung der Truppen unterblieb . Da¬
zu behielt sich Sultan Abdul Hamid in jedem Faste
die besondere Genehmigung vor — und diese er¬
folgte nicht. Auch der Versuch, den Generalstab
für seine praktische Tätigkeit einzuführen , schei¬
terte ." So sollte z . B .ein strategisches Kriegsspiel
stattfinden , das einen bulgarisch -türkischen Krieg
zur Unterlage hatte und bei dem der erschossene
Generalissimus Nazim Pascha und der ebenfalls
vielgenannte Abdullah Pascha die Führung über¬
nahmen . Der erste auf bulgarischer , der zweite auf
türkischer Seite . Bevor jedoch di« Studie auf dem
Gelände ausgeführt werden konnte , kam es zu
einer hochnotpeinlichen Untersuchung , und nur dem
Eingreifen des deutschen Generals gelang es . den
Großherrn davon „zu überzeugen , daß es sich um
keine Verschwörung , sondern eine , sogar durch
ältere türkische Vorschriften verlangte , Arbeit ge¬
handelt habe . "

Mit der Fortführung solcher strategischer Hebun¬
gen war es aber nun vorbei . Der Sultan behielt
sich Sonderbefehl « vor und hat sie nie gegeben .
„Die Einsicht , daß dos damals für mich Mögliche
erreicht , weiter aber nicht §u kommen sei , sowie
die Sehnsucht , noch einmal Im Vaterland « zu die¬
nen , veranlaßten meine Rückkehr nach Deutschland .
Es sind also siebzehn Jahr « her, als ich tiefbewegt
aus dem türkischen Dienste schied — und zwar aus
einer Mnz anderen Armee als der heutigen , näm¬
lich der alten Armee Abdul Hamids II . Dennoch ,
und obwohl der letzte meiner ehemaligen deutschen
Mitarbeiter noch vierzehn Jahre länger in beson¬
derer Vertrauensstellung bei Sultan Abdul Hamid
verblieb , hat es ein Teil der europäischen Presse —
namentlich der italienischen und französischen —
für angezeigt geholten , mich für die türkischen Nie¬
derlagen im Balkonkriege verantwortlich zu ma¬
chen und — mehrfach in recht unflätiger Art —
anzugreifen . Insbesondere hat ein italienisches
Blatt die Entdeckung gemacht , daß ich allein die
Schuld an der Niederlage des linken türkischen
Flügels in der Schlacht von Litte Burgas trüge .
Wie man dies vom Kurfürstendamm in Berlin aus
zu bewerkstelligen hat , ist mir nicht klar geworden
und beruht wohl auf einer Ueberschätzung meiner
Fähigkeiten . Wenn , was zu hoffen ist , demnächst
türkische Darstellungen des Feldzuges x»uf Grund
des amtlichen Materials erscheinen , so werde ich die
Schicksale jenes Armeeflügels aber mit besonderer
Aufmerksamkeit verfolgen ."

Sodann wendet sich der Feldmarschall gegen die
Behauptung , daß die deutsche Taktik und der „preu¬
ßische Drill " bei Kirkkilisse zusammengebrochen
seien . „ Ist dies auch Tollheit , hat es doch Me¬
thode ! " Nicht ich, nicht die zurzeit in der türki¬
schen Armee dienenden deutschen Offiziere , sondern
das ganze verhaßte Deutschland sollte herabgesetzt ,
sein Ansehen bei Freund und Feind gemindert wer¬
den . Mehrere Sendungen enthielten denn auch Zu -

Karlsniher Lagdlatt , Mittwoch, ven 5 . Februar 1913 .
sätze wie : „So wie jetzt den Türken , wird es den
Deutschen gehen , wenn sie mit den Franzosen zu-
sammentresfen ." Daß deutsche Taktik in der ihrer
inneren Natur nach ganz anders gearteten türki¬
schen Armee gar nicht betrieben werden kann , son¬
dern nur türkische , geht aus dem Vorangegangenen
deutlich hervor . Damit aber der „preußische Drill "
— dies geheimnisvolle auch im Vaterlande noch in
der Phantasie vieler Leute umgehende Schreckge¬
spenst — zusammenbrechen konnte , hätte er zuvor
erst eingeführt sein müssen , woran niemand gedacht
hat . Zudem war bei Kirkkilisse keines der von
deutschen Offizieren ausgebildeten Modellregimen¬
ter anwesend , und die an anderer Stelle austreten¬
den haben einen vortrefflichen Eindruck gemacht .
Von der Unbrauchbarkeit der deutschen Bewaff¬
nung ist es seit der Schlacht vor der Tschataldscha-
Linie am 17. bis 19 . November still geworden : sie
scheint sich dort gar nicht fühlbar gemäht zu haben .
Der Lärm , der darüber zuvor entstand und der
auch in der deutschen Presse widerhallte , Hot sich
ohne die Erklärungen , die durch diese , zum Teil
in der ungehörigsten Art , von mir gefordert wurden ,
gelegt . Es ist auch beim besten Willen nicht ein¬
zusehen , welchen Anlaß wir Deutsche haben sollten ,
mutmaßliche Gegner vor einer Unterschätzung unse¬
rer Kampfweise und Rüstung zu warnen . Sie setzt
sich in der Regel auf künftigen Schlachtfeldern in
verhängnisvolle Fehler um , wie es schon einmal
1870 geschah. . . Zum mindesten hätte doch abge -
wortet werden können , bis von türkischer Seite ein
Vorwurf laut wurde — und das ist, wenigstens von
beachtenswerter Stelle aus , nicht erfolgt . Alle deut¬
schen Offiziere haben auf ihren Posten die besten
Kräfte eingesetzt , und in dem ihnen zugewiesenen ,
bestimmt abgegreuzten Wirkungskreise Tüchtiges
geleistet . Mir war in ehrenvoller Art 1909 die
Rolle als Organisator der neuen Armee zugedacht
worden . Aus naheliegenden Gründen konnte ich
sie nicht übernehmen und hatte nur die Möglich¬
keit , mit den alten Freunden als Freund zweimal
für einige Monate zusammenzuarbeiten und mich
an den Fortschritten der jungen Truppen zu er¬
freuen . Wenn ich trotzdem durch halb Europa als
der Verderber der armen türkischen Armee bezeich¬
net worden bin , so Hot mich dies um eine Erfahrung
bereichert , nämlich , daß alles , was öffentliche Mei¬
nung und Urteil der Welt heißt , noch mehr Gering ?
s-chätzung verdient , als ich sie zuvor schon besaß ,
und daß die Geschichte wirklich die „tadle oonveuue "
Napoleons I . ist ."

Höhleukkmpfe mit den Kameruner
Kanguheiden.

Der Resident von Adamaua , Oberleutnant Dühring ,
hat über eine Expedition gegen die Kanguheiden einen
ausführlichen Bericht erstattet, der in der neuesten
Ausgabe des „Deutschen Kolonialblattes " veröffent¬
licht wird .

Dieser Bericht ist bemerkenswert , weil er sowohl
die Eigenart der Kangu wie der Kämpf« mit ihnen
drastisch beleuchtet.

Nordöstlich von Garua gelegen ist die Landschaft
Kangu durch seltsame Felsbildungen ausgezeichnet ,
die ein Labyrinth von Gängen und Höhlen , schwer
erreichbaren Zufluchtsorten der Eingeborenen , auf¬
weisen . Letztere selbst sind Heiden, leben in einer
fast anarchischen Verfassung , haben ihre Unabhängig¬
keit standhaft behauptet und denken weder an Tribut¬
zahlung noch an die Leistung von Fronarbeit . Da sie
außerdem sich vielfacher Räubereien schuldig machten
und aufsässigen Elementen aller Art Unterschlupf ge¬
währten , wurde im vorigen Sommer eine Expedition
gegen sie beschlossen und durchgeführt.

Weitgehende Bemühungen , die Kangu auf dem
Wege friedlicher Verhandlungen zur Unterwerfung zu
bewegen , schlugen fehl . Es mußte deshalb mit be¬
waffneter Hmck eingeschritten werden . Das erfolg¬
reiche Vordringen wurde jedoch nicht nur durch den
heftigen und zähen Widerstand der Eingeborenen ,
sondern auch durch die oben erwähnte Beschaffenheit
des Ortes überaus erschwert. Der Resident ließ daher
durch Eilboten aus Garua Magnesiumfackeln und
Sprengmunition Nachkommen. Damit war die Mög¬
lichkeit gegeben , wirksam in das Höhlenlabyrinth ein¬
zudringen .

Durch die Verwendung der Fackeln und der Spreng¬
munition in panischen Schrecken versetzt , kamen die
Kangu schließlich von allen Seiten herbei, um ihre
Unterwerfung zu erklären . 55 kriegsgefangene Männer
wurden nebst den Verwundeten nach Garua gebracht.

Wird in diesem Teile Kameruns dermaßen für die
Befriedigung des Landes gesorgt , so dient die Anlage
der landwirtschaftlichen Versuchsstation Pittoa bei
Garua , über die der Sachverständige Dr . Wolfs im
„Kolonialblatt " eingehend berichtet, der wirtschaftlichen
Erschließung des Bezirkes .

Spanien.
Anarchistische Verschwörung gegen die

Regierung .
Paris , 5 . Febr . Nach einer der „Agenre Havas "

über Cerböre zugegangenen Meldung aus
Huelva wurde eine anarchistische Ver¬
schwörung gegen die spanisch « Regie¬
rung entdeckt . Drei Anarchisten wurden verhaf¬
tet und zwar der Lehrer an der von Ferrer in
Barcelona errichteten modernen Schule , Francesco
Sanchez , ferner ein gewisser Emiliano Borral
und ein Portugiese namens Antonio Clivera .

Zum französisch -spanische « „Panama ".
(Eigener Drahtberickt .)

Paris , 5 . Febr . Den Blättern zufolge dürfte die
gegen die Verwaltungsräte der südspanischen land-
wirtschaftlichen Hypothekenbank eingeleitete
Untersuchung nunmehr auch auf den früheren Bot¬
schafter Camballero ausgedehnt werden , der eine
zeillang Präsident des Verwaltungsrats dieser Bank
gewesen war . Doch wird dies erst geschehen können,
sobald sein Rücktritt amtlich hierher bekannt gegeben
sein wird .

Madrid , 5 . Febr . Auf ein neues Ansuchen des
Pariser Botsck ^ fters Perez Caballero geneh¬
migte der Ministerpräsident Romanones besten
Abschiedsgesuch . Der König wird das ent¬
sprechende Dekret morgen unterzeichnen .

Marokko .
Parks , S . Febr . , Wie aus Madrid gemeldet

wird , hat die Regierung ihre Vertreter ernannt ,
welche mit den Vertretern Frankreichs das Eisen¬
bahnprojekt Fez - Tanger studieren und außer¬

dem di« Grundlage für die Abgrenzung und Aus¬
beutung der Bergwerke in Marokko feststellen
sollen .

Paris , 5. Febr . Der „France Militaire " zufolge
sind die für Udschda bestimmten Aeroplane ,
die wegen der allgemeinen politischen Lage in
Frankreich zurückbehalten worden waren , glück¬
lich an ihrem Bestimmungsort angelangt und be¬
reits mehrmals aufgestiegen .

Paris , 5. Febr . (Lig . Drahtbericht .) Der „France
Militaire " zufolge wird zu Beginn des Frühjahres
eine Kolonne Gercif in West Marokko
abgehen , um bis zwischen dem Muluja - und dem
Tazzafluß gelegene Kasbah des M ' Sum zu be¬
setzen. Diese Maßnahme bedeutet offenbar die
erste Etappe des seit langem geplanten Vormarsches
nach Tazza .

China.
Die Sechs Machte -Anleihe .

Peking , S . Febr . Die Unterzeichnung der Sechs
M ä ch t e - An l e i h e , die für gestern erwartet
wurde , wurde im letzten Augenblick durch den fra n-
zösischen Gesandten verhindert , der
gegen die Neutralität der drei ausländischen Ratgeber ,
die in Verbindung mit der Anleihe ernannt werden
sollen, Einspruch erhob.

Mandschurei und Mongolei .
Mukden , 5 . Febr . Wie der Petersburger Telegr .-

Agentur aus chinesischer Quelle gemeldet wird ,
erhielt der Generalgouverneur von Peking den end¬
gültigen Plan betreffend das Verfahren in der
Mandschurei und Mongolei . Dem Befehls¬
haber der Armee und den in der Mandschurei und
Mongolei befehligenden Offizieren wird vorgeschrie¬
ben, für die Operationen in der Mongolei di« nöti¬
gen Truppen allmählich an die Grenze der
Nordmongolei zu verlegen . Als Zeitpunkt für den
Beginn der Operationen ist der Monat März
bestimmt worden .
Bombenattentat aus den Zivilgouverneur

in Futschou .
London, 8 . Febr . Wie das Reutersche Bureau

aus Futschou meldet, wurde auf den neuen Zivil¬
gouverneur Tschang eine Bombe geworfen , durch
die 30 Personen getötet oder verwundet wurden ,
während der Gouverneur unverletzt blieb.

Arbeiterbewegung.
Die Verhandlungen in der Holzindustrie.

Berlin , 5 . Febr. Unter dem Vorsitz des früheren
Handelsministers Freiherrn von Berlepsch haben gestern
die neuenFriedensverhandlungen in der Holz¬
industrie begonnen. Es wurde über die Frage der'
Herabsetzung der Arbeitszeit auf 53 Stunden in der
Woche in jenen Städten , wo noch länger gearbeitet wird,
gesprochen , aber keine Einigung erzielt . Die Verhandlungen
sollen fortgesetzt werden. _

Solingen , 4 . Februar. Die über 6000 Mitglieder
zählende Vereinigung der Schlacht-, Brod - und Plattert -
Messerrcidcr hat über 130 Betriebe des Jndustriebezirkes
wegen Nichtanerkennungdes neuen Preisverzeichnisses den
Streik verhängt.

Drohender Streik der französischenMnzerarbeiter .
Paris , 4 . Febr. Aus Evernay wird gemeldet, daß

die Arbeiter der dortigen Winzer wegen verweigerter
Lohnerhöhung in den Ausstand getreten sind . Die
Streikenden, etwa 1006 an der Zahl , sind dem allgemeinen
Arbeiterverband angeschlossen und haben den Beschluß
gefaßt, den Winzern eine 24-stünüge Frist zur Bewilligung
ihrer Forderungen zu gewähren. Falls diese verweigert
wird, soll von morgen abend an der Streik aller Winzer¬
arbeiter verkündet werden.

Letzte Aachrichken.
Zum Ableben des Botschafters a. D.

von Hollebeu .
Berlin , 4 . Febr. Der „ Reichsameiger" widmet dem

verstorbenen Botschafter Holleben einen Nachruf,
in dem es u. a. heißt : Der Heimgegangene tat sich in
allen ihm übertragenen Stellungen durch gewissenhafte
Pflichterfüllung und diplomatisches Geschick hervor. Es
war ihm beschicken , im Auswärtigen Amt an der Jnau -
gurierung der deutschen Kolonialpolitik mitzuwirken . Un¬
vergessen aber wird allen bleiben , was er als Gesandter
in Tokio und später als Botschafter in Washington
für den Zusammenhalt der Deutschen im Auslände und
für die Stärkung des Deutschtums getan habe . Auch
nach »einem Ausscheiden auS dem Reichsdienste wirkte er
in patriotischem Smne weiter und diente dem Vaterland
bis zum letzten Atemzuge. Was er als geschäftsführender
Vizepräsident der Deutschen Kolonialgesellschaft

eleistet hat, ist in weilen Kreisen bekannt ; aber auch an
er Stätte seiner früheren Wirksamkeit im Auswärtigen

Amt wird ihm ein warmes Andenken allezeit gesichert
bleiben . "

Leine Erhöhung der Beihilfen für die Veteranen ?
Seitens der Reichsregierung ist im Etat für 1913 zu¬

nächst eine Erweiterung des Veteranenfonds um 2 Mil¬
lionen vorgesehen , so daß im ganzen 91 Millionen für
Beihilfen an die Kriegsteilnehmer zur Verfügung stehen
würden. Um die gewünschte Erhöhung durchführen zu
können , war seitens der Reichsregierung vorgeschlagen
worden, aus den dem Reich zufließenden Einnahmen aus
dem Leuchiölgesetz 8 Millionen für die Aufbesserung der
Vetercmenbezüge zu verwenden. Nach dem Gang der
Verhandlungen über das Leuchtölgesetz ist aber zu be¬
fürchten , daß der Reichstag der vorgeschlagenen Regelung
nicht zustimmen wird. Da andererseits dauernde Aus¬
gaben ohne entsprechende Deckung nicht gemacht werden,
so würde eine Erhöhung des Veteranenfonds gefährdet
sein . Im ganzen erhalten alle Kriegsteilnehmer, wenn
man die vorgesehene Erhöhung um 2 Millionen Mark
mitrechnet , 71 Millionen Mark , von welcher Summe
40 Millionen aus die Kriegsinvaliden und diejenigen
Veteranen entfallen, die im Feldzuge entweder Schaden
erlitten haben, oder bei denen mit besonderem Wohl¬
wollen verfahren wird, wenn sie Schädigungen aus "em
Kriege nicht mit Bestimmtheit Nachweisen können . Außs»
diesen beiden Kategorien sind dann die übrigen Kriegs¬
teilnehmer vorhanden, denen man aus Billigkeitsgründen
Beihilfen gewährt, die nach dem Wunsch « des Reichstages
von 120 auf 150 Mk. gebracht werden sollen.

Deutsche Lieferungen für die österreichische
Mariae .

Wie « , 4. Fckr. Für die Kaiserliche und Königliche
Kriegsmarine ist, wie die »MilitärischeRundschau" meldet,
kürzlich ein Schwimmdock mit 40000 Tonnen Hebe¬
kraft bei der Firma Blohm und Voß in Hamburg in
Bestellung gegeben worden. Fünf Unterseeboote
wurden bei der Germaniawerft in Kiel in Auf¬
trag gegeben .

Zweites Blatt.
Mexiko.

Mexiko, 4 . Febr . Zapatisten plünderten ges .,abend einen Personenzug etwa 30 Meilen südlich
der Stadt Mexiko . Sie brachten den Zug
Entgleisung . Dann richteten sie ihr Feuer am ^
Waggon , in dem sich die militärische Begleitmon?
schaft des Zuges befand. Von der 20 Mann »
Begleitmannschaft wurden 12 Mann getöt - edie Bingen verletzt. Die Räuber töteten
vier Passagiere und schleppten vier Fr>n?
mit sich fort.

Schiffsunglück .
Kopeuhage « . 4 . Febr. Der norwegische Damoi »

„Fancy " rannte bei dichtem Nebel im Kattegats
voller Kraft in den finnischen Passagierdampfer „Uranî
hinein, der vollständig durchschnitten , „Li
wenigen Minuten sank. Kurz nachdem alle Person«in die Rettungsboote ausgenommen worden war»
richtete sich das Schiff mit dem Hinterteil in die HAund verschwand in den Fluten . Die Passagiere und dj»
Besatzung, die ihr ganzes Gepäck im Stich ich«mußten, wurden von dem norwegischen Dampfer i»
Helsingfors gelandet.

Unglücksfälle und Verbrechen .
Müllheim a. Ruhr , 4 . Febr. Der städtische Beamte

Nitsch drang widerrechtlich in ein Haus ein, wo er sich
verbarrikadierte . Als der Kellner Hardenberg ihn ent¬
fernen wollte , feuerte Nitsch mit einem msigebrachtw
Militärgewehr auf ihn . Hardenberg fand den Tod.Mehrere andere Personen wurden von Nitsch durch Kolben -
schlage schwer verletzt .

Göttingeu , 4 . Febr. Ein Automobil fuhr gegen ein üb«
die Straße gespanntes Kabel der elektrischen Lichtleitung
Dabei erhielt ein in dem Wagen sitzender Ober - In¬
genieur einen Schlag , der dessen sofortigen Tod ha-
beiführte . Der Chauffeur wurde verletzt , der Wagen er¬
heblich beschädigt .

Saarbrücken , 4 . Febr. (Privattelegramm .) Auf der
Helberger Hütte wurde durch eine Explosion der unkr-
irdischcn Gasleitung ein Arbeiter getötet , fünf schwer und
mehrere leicht verletzt .

Bern , 4. Febr. In Seebach bei Zürich erfolgte in
der elektro -thermischen Fabrik eine gewaltige Explosion.
In dem Augenblick , als der Direktor Kühne damit be¬
schäftigt war , einen Versuch mittels Wasserstoffgases voi-
zunehmeir , explodierte der Rezipiend . Kühne war sofort
tot. Das Gebäude wurde durch den Brand völlig zerstört !

Mülhausen , 4 . Febr. Albrecht Engel , der frü¬
here Chef der Firma Dollfus -Micg L Co. und ehemaliger
Vizepräsident der industriellen Gesellschaft in Mülhausen,
ist am vergangenen Sonntag in St . Salvador (Dy .
Alpes - Moritimes ) gestorben . Engel war als großv
Philantrop bekannt . Bei dem Untergang des französischen
Unterseebotes „Pluviose " verlor er seinen Sohn , der als
Fähnrich zur See diente und mit dem Unterseebot in die
Tiefe ging.

Berlin , 4. Febr. (Privattelegr .) Gestern nachmittq
starb Landesökonomierat Späth , der Schöpfer der Ber¬
liner Baumschulen zwischen Treptow und Britz (jcht
Baumschulenweg).

Berlin , 5. Febr. In kolonialen Kreisen besteht die
Absicht , als Nachfolger des verstorbenen Botschafters von
Holleben in seiner Eigenschaft als Vizepräsident dxr
Deutschen Kolonialgesellschaft den General
der Infanterie von Gayl zu wählen . Dieser
ist in kolonialen Kreisen durch seine Studienreisen nach
Ostafign und unsere Kolonien bekannt geworden.

Haag , 5 . Febr . Die Königin wird sich am
Donnerstag abend nach dem Taunus begeben, um
am 7. Februar ihren Hochzettstag mit ihrem Gemahl
zu verleben , dessen Gesundheit ausgezeichnet ist . Der
Prinz wäre schon nach dem Haag zurückgekehrt , wem
er nicht seine Rheumatismuskur durchzuführen beab¬
sichtigte.

Paris , 5 . Febr . (Eigener Drahtbericht.) Das Mar¬
seiller Zuchtpolizeigericht verurteilte 7 Soldaten
der Garnison von St . Flore nt , auf Korsica ,
die sich geweigert hatten, eine Arreststrafe anzutreten ,
und sich 36 Stunden lang im Mannschaftszimmer
verbarrikadiert hatten , zu Gefängnisstrafen von !>
Monaten bis zu 6 Jahren .

Brüssel, 5. Febr . Während der gestrigen Sitzun -
der Kammer ist es vor dem Parlament und vor dem
König !. Schloß trotz eines starken Aufgebots an Poli¬
zei und Gendarmen zu kleineren sozialdemo¬
kratischen Kundgebungen zugunsten des
gleichen Wahlrechts gekommen. Vier Personen wur>
den verhaftet .

Men , 5 . Febr . Fürsterzbischof von Wien , Kardinal
Nagl , ist gestern gestorben.

London , 5. Febr . Der Admiral Sir William
May ist zum Großadmiral mit Patent vom
20 . März befördert worden .

Kapstadt, 4. Febr . Der Senat stimmte der Ernenn
nung eines besonderen Komitees zu, das dir
Zweckmäßigkeit der Schaffung einer Diamant -
ochleifereiindustrie in Erwägung ziehe»

soll. Der Minister für das Bergwesen , Mala » ,
wandte sich zwar nicht gegen das Projekt, betonte
aber die Schwierigkeiten , die seiner Ausführung «nd
gegenstehen .

Washington , 4 . Febr . Das Tariskomitee beabsich' ,
tigt , die Aufhebung fast sämtlicher Freizölle
zu empfehlen und die Tarif -Revisionsvorlage dev
Kongreß am 15. März zuzustellen .

Handel . Gewerbe «ub Verkehr.
Berlin , 3 . Febr. In der heutigen Sitzung des Ba

waltuogsrats der Preußischen Zentral - Bodei ^
kredit A .-G . wurde beschlossen, die Generalversammlu»'
auf den 28. Februar einzuberufen und ihr die Verteilum
einer Dividende von pro 1912 vorzuschlagen. 1

Versteigerungen
in den Amtsbezirken Karlsruhe, Baden- Baden , Brette»,

Bruchsal, Durlach , Epvmgen, Ettlingen , Rastatt.
Donnerstag , den 6. Februar 1913.

Karlsruhe . Großb. Hofforst- und Jagdamt . H»^
Versteigerung früh 9 Uhr im Parkhaus. Riederöder »
Brennholz- Versteigerung morgens 9 Uhr ini Saale
Gastwirts Rott daselbst Oestringcu . Metzgers
Versteigerung auf dem Rathaus , nachm . Uhr . Laugt »
steinrach . Holz - Veffte gerung im Grünen BauH
vorm. OrlO Uhr . WössingSn . Stammholz -Beist» '
gerrmg . Zusammenkunft vorm. 9 Uhr beim RathaiM-
Neib heim . Stamm - und Nutzholz - VersteigeniÄ-
Zusammenk. vorm. 0 -11 Uhr vor dem Rathaus . Rastas
Holz-Versteigerung auf dem Rathauie , vorm. 10 Übst
PhllipPSburg . Holz- Versteigerung vorm. 9 Uhr m»
Löwen. Wiesloch . Stammholz -Versteigerung oo^ -
10 Uhr . Zusammen!, bei Bahnwatt Funk in der REt
des Staatsbahnhofs . Mörsch . Holz - Versteigernd«
Zusammenk. vorm. 9 Uhr im Hiebschlag .

^
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Gerichtssaal.
» Karlsruhe , 3 . Febr . Sitzung der Strafkammer 2.

k» M« !«nder : Landgerichtsdirektor Oser . Vertreter
W ^

Drohh - Staatsanwaltschaft : Staatsanwalt Dr .

Diebstahls und gewerbsmäßiger Hehlerei
der Schmelzer Alexander Essig und dessen

! der Goldarbeiter Karl Essig aus Mönsheim ,
! Schaft in Pforzheim , angeklagt . Alexander Essig

der Scheideanstalt der Firma Ehrismann L
ö? in Pforzheim Edelmetalle sowie Edelmetallwaren
^

Kerte von mindestens 2100 . k entwendet und sie
Änem Sohne Karl Essig in die Wohnung gebracht :
Lner hatte er den von Karl Essig der Firma zum
« nickmelzen übergebenen Edelmetallabfällen solche,

von anderen Verkäufern der Firma überbracht
larden waren , beigemengt und verschmolzen , so daß
ittl Essig auch der Wert des ihm Unrechter Weise zu-

^ lten Metalls von der Firma ausbezahlt wurde .
Angeklagte Karl Essig verkaufte das gestohlene

Srlmetall anderweitig und war auch genau von den

Mnipulationen seines Vaters unterrichtet , die dieser
^ oiahm, um den Wert des von ihm ( Karl ) der

^ rm zum Einschmelzen gebrachten Metalls zu er-

L,en . Das Gericht verurteilte Alexander Essig wegen
Abstahls unter Anrechnung von 1 Monat Unter -

^ bungshaft zu 2 Jahren Gefängnis und 5 Jahren
Lwerlust , Karl Essig wegen gewerbsmäßiger
Merei abzüglich 3 Monate Untersuchungshaft zu

1 Jchr 2 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren Ehr -

*
Angeklagt wegen Diebstahls bezw . Hehlerei waren

»tr Gelegenheitsarbeiter Karl Hortz aus Pforzheim ,
-er Hilfsarbeiter Josef Friedrich Lenz von da, der

Kklegenheitsarbeiter Hermann Adolf Wolf aus

ßchöllbronn und der Goldschmied Hugo Bastian
a« Schramberg , alle in Pforzheim wohnhaft . Der

««ichtshof erkannte gegen den mehrfach bestraften
Lrtz auf 2 Jahre 6 Monate Gefängnis , abzüglich
lMonat Untersuchungshaft , gegen Lenz unter Ein -

rechmmg der am 8 . Januar gegen ihn wegen Unter¬

schlagung ausgesprochenen Strafe von 3 Wochen Ge-
-chignis auf eine Gesamtstrafe von 6 Monaten 2

Wochen Gefängnis abzüglich 1 Monat Untersuchungs¬
haft , gegen Wolf auf 4 Monate Gefängnis abzüglich
i Uonat Untersuchungshaft und gegen Bastian auf
4 Monate 2 Wochen Gefängnis .

In geheimer Sitzung gelangte die Anklage gegen
den Heizer Karl Stierle aus Böblingen und dessen
Sohn , den Bäcker Karl Stierle aus Kempten , beide
in Pforzheim wohnhaft , wegen Blutschande und Ver¬

brechens gegen ß 176- R .Str .G .B . zur Verhandlung .
Das Opfer der Angeklagten war deren noch nicht 14

Jahre alte Tochter bezw . Schwester . Stierle alt
wurde zu 4 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr¬
verlust, Stierle jung zu 2 Jahren Gefängnis abzüglich
1 Monat Untersuchungshaft verurteilt .

Der Kontorbote Bruno Richard Weickert aus
Puikou versuchte von einem Pforzheim « Brauerci -

brsitzer einen größeren Geldbetrag zu erschwindeln ,
was ihm aber nicht gelang . Dagegen glückte es ihm
späterhin , einen Kaufmann zur Hergabe von 1 zu
bestimmen . Der wegen Betrugs schon vielfach be¬
strafte Angeklagte wurde zu S Monaten Gefängnis
lSzüglich 1 Monat Untersuchungshaft verurteilt .

Der in Pforzheim wohnhafte Goldarbeiter Albert
Stegmaier aus Straßdorf wurde wegen ver¬
suchter Erpressung unter Anrechnung von 1 Monat
Untersuchungshaft zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis
und 3 Jahren Ehrverlust verurteilt . Die Verhandlung
dieses Falles wurde unter Ausschluß der Oeffentlich -
keit durchgeführt .

Ser Aiegec Wieneziers vor lreu
Geschworenen .

(Unber . Nachdr . verb .) Hg . Leipzig . 4 . Februar .
Vierter Tag .

Die Verhandlung in dem Prozeß gegen den Flieger
Eugen Wieneziers wegen Meineids und Betrugs
wurde am Montag fortgesetzt . Nach Eröffnung der

Sitzung kam es zu längeren Auseinandersetzungen
zwischen dem Staatsanwalt Dr . Oertel und den Ver¬

teidigern Dr . Jafsö -Berlin und KallierEeipzig wegen
des Umfangs der weiteren Beweisaufnahme . Die

Verteidigung hatte nämlich zum Beweis für die Un-

glaubwürüigkeit des von der Anklage als Zeugen
geladenen Direktors Wiener mehrere Zeugen benannt
und der Staatsanwalt wollte nun seinerseits die Un¬

glaubwürdigkeit der von der Verteidigung benannten

Zeugen Nachweisen . Die Prozeßbeteiligten einigten
sich schließlich dahin , auf die Vernehmung der neu -

geladenen Zeugen vorläufig zu verzichten und die

Vernehmung von der Aussage des Direktors Wiener

abhängig zu machen . Sodann ging der Vorsitzende
mit dem Angeklagten Wieneziers die Einzelheiten
über den von ihm geleisteten Lfienk -^rungseid durch.
Wieneziers bekundete , daß ec nach bestem Wissen
bei der Aufstellung seines Dermögensverzeichnisses
vorgegange -l ist und daß er sogar alles bare Geld ,
das er in seinem Portemonnaie bei sich trug , in
Höhe von 57 .03 -tt , angegeben hat . Ausführliche Er¬

örterungen knüpften sich an die Kassiber , die der
Angeklagte aus der Untersuchungshaft heraus mit
seiner Frau und der Mitangeklagten Frau Hensel
gewechselt hat . Der Angeklagte hat sich das Papier
dadurch beschafft , daß er Seidenpapier von Apfel¬
sinen , die ihm seine Frau ins Gefängnis brachte , als
Schreibpapier verwendete . Er will diese Kassiber
ausschließlich aus dem Einsamkeitsgsfühl im Gefäng¬
nis heraus geschrieben haben . Vorsitzender und
Staatsanwalt halten ihm vor , daß er gerade zu der
Zeit , bevor er die Kassiber schrieb , größt möglichste
Freiheit genossen habe . Seine Frau habe ihn sehr
häufig besuchen können , dann habe er auch dos Recht
gehabt , Zeitungen und Bücher zu lesen , Korrespon¬
denzen zu führen , französisch zu lernen . Gerade
infolge seiner Kassiber habe aber dann eine Be¬
schränkung eintreten müssen . Der Angeklagte und
die Verteidigung heben demgegenüber hervor , daß
zwar äußerlich der Angeklagte alle Freiheit hatte ,
daß er aber über seine wichtigste Angelegenheit ,
nämlich über Las gegen ihn schwebende Straf¬
verfahren nicht hätte korrespondieren können mit sei¬
ner Frau , ohne daß die Gefängnisaufseher es ge¬
merkt hätten . Nur deshalb habe er die Kassiber
benutzt . Untersuchungsrichter Richter schilderte die
wechselnde Stimmung des Angeklagten , der zu Be¬
ginn der Voruntersuchung ihsti Vertrauen entgegen¬

gebracht habe , später aber immer verschlossener wurde .
Er schildert dann die dramatische Szene , wie er die
Tatsache , daß der Angeklagte mit seiner Frau Kas¬
siber wechselte, schließlich feststellte . Zu diesem Zweck
mußte sich nicht nur Frau Wieneziers einer körper¬
lichen Untersuchung unterwerfen , sondern es wurde
in ihrer Wohnung auch eine Haussuchung nach Kas¬
sibern des Wieneziers vorgenommen . Die Verteidi¬
gung wirft ein , daß die Beschlagnahme dieser Frau
Wieneziers gehörigen Kassiber unzulässig sei , worauf
der Untersuchungsrichter erwidert , daß gegen Frau
Wieneziers der Verdacht der Begünstigung bestanden
habe und daß sich dadurch die getroffene Maßnahme
rechtfertigte . Es folgte dann die Verlesung der ab¬
gefangenen Kassiber . In einem Kassiber heißt es ,
seine Frau möge die Zettel an Tante (das ist die
Mitangeklagte Hensel) eingeschrieben schicken , aber
vorsichtig sein , damit sie nicht obgefangen werden ,
sonst würde der Verkehr unterbunden werden . In
einem andern Kassiber soll Tante beantworten , ob
sie vernommen ist, was sie ausgesagt hat , ob ihre
Aussagen von seinen Angaben abweichen , und was
sich bei der Haussuchung abspielte . Dem Vorsitzen¬
den gegenüber , der dies als Verhaltungsmaßregeln
bezeichnet , erklärt Wieneziers , er wollte nur Frau
Hensel, die konfus in kaufmännischen Dingen sei, be¬
lehren ; er habe ihr aber nichts geschrieben , dos nicht
der Wahrheit entspricht . Weiter heißt es in einem
Kassiber an seine Frau : „Du sprichst von einem
Auto , Du weist doch , wie alles herangezogen wird ,
um mich zu belasten . Du weißt , daß das Auto der
Tante gehört . Du darfst die geheime und die offene
Korrespondenz nicht verwechseln .

" — Es werden dann
als Zeugen die vorgeladenen Flieger vernommen .
Flieger Oelrich bekundet , es sei mehrfach gesprochen
worden , ob man andern Personen seine Wertgegen¬
stände übereignen könne . Schmahl saate bei einer
solchen Gelegenheit : Wer im geschäftlichen Leben
steht, dürfe nichts haben , er habe alles seiner Frau
übertragen . Flieger Schirrmeister gibt an , Schmahl
und Wieneziers seien früher gute Freunde gewesen .

Verlosungen .

Venediger SO Lire Lose von 1868 .
106. Verlosung am 31 . Dezember 1912 . Auszahlung

am 1 . Mar 1913 .
Serien : 844 461 471 492 499 500 567 606 646 672

738 814 1044 1078 1191 1270 1287 1426 1437 1517
1549 1560 1591 1663 1723 1758 1806 2044 2087 2131
2141 2248 2268 24- 1 2478 2693 2906 2984 3036 3126
3198 3225 3277 3353 3410 3466 3574 3611 3612 3641
3650 3738 8757 3782 3830 3832 3893 3981 3985 4025
4100 4123 4220 4225 4247 4304 4683 4732 4797 4888
4895 5085 5102 5224 5275 5321 5371 5375 5457 5660
5676 5681 5796 5930 6077 6088 6208 6463 6475 6481
6668 6705 6735 6744 6804 6858 6919 6954 7158 7203
723 ' 7302 7379 7537 7712 7754 7797 7844 7933 7939
7989 7998 8071 8251 8280 8332 8418 8470 8504 8533
8556 8700 9111 9165 9236 9253 9646 9685 9701 9920
9922 9953 10033 10160 10191 10207 10293 10818 10552
10886 10897 11022 11070 11356 11533 11626 11874
11893 11925 11962 12035 12044 12579 12665 12767
12884 12972 13143 13179 13255 13601 13637 13670
13756 18834 13955 14071 14688 14132 14171 142 6
14273 14313 14366 14474 14539 14575 14703 14763

14917 15092 15096 15182 15222 15370 15387 15406
l -iLKK 1 ^ 94 15584

Ser . 461 Nr . 16^ 471 12 , 499 10 , 1270 17 (100),
1549 7 (100) , 1806 7, 2141 3 , 2451 23 ( 100) , 3036 9,
3198 15 (500) , 3782 20, 3832 24, 3981 20, 4247 13,
4888 2 , 5371 1, 5930 11 23 6088 19 , 6735 3 (100) 15,
68 4 22 , 6954 5 , 7989 2 (20000) , 7998 11, 8280 11
(100) , 8556 10 (250) , 8700 19 (100) , 9953 11 (100),
11945 7 (100) , 11962 15, 12884 9 (100) , 13179 6,
13601 24 (100) , 13637 11 . 14313 5 (1' 0) , 14366 14,
14575 24 , 14703 23 , 15182 15 (100) , 15222 6 (250) 10
18,15466 13,15524 21 (250).

Die Nummern , welchen kein Bettag in ( ) beigefügt
ist , sind mit 50 Lire, alle übngen in obigen Serien ent¬
haltenen Nummem mit 30 Lire gezogen .

Der tägliche Gebrauch von

IVlonttamin
Die sorgsame Hausfrau hält es stets neben

Pfeffer, Salz und Zucker im Hau 'e, da sie
Mondamin immer beim Kochen der Speisen
genutzt . Zum Beispiel ist Mondamin die

Grundlage für Saucen , zu Fisch und

Gemüse, um den Wohlgeschmack zu erhöhen.
Hs ist ausgezeichnet zum Herstellen von

Malkinoni -Käse . Blumenkohl xi -itl » , Kafe -

Lonsfl » usw . als Ersatz für schwere Fleisch ,

speisen . Die Feinheit des Mondamin garan¬
tiert für die besten Süßspeisen .

Herr L . Herm . Senn , der berühmte Küchen¬

chef , hat ein Büchlein über Fisch- und Gemüse -

Sancen -Rezepte geschnebcn . Es ist gratis er¬
hältlich vom Mondamin - Kontor . Berlin 6 . 3-

Es man nickt über -
. kancknekmen lassen ,
äsnn äaeiurck wirst ster

NkllllMttNlI sehr besÄileumxt. Lei H.n-
UUUtUU4tUII EnäunZ «1er seit fuhren be¬

währten L. VVolkk Sr Solia 'sclien
Moün-üluiMii -SWllüe "LLcke

am Lesten varxedeuAt.
Preis per Dose iAK . 1 .25 unck Fsk. 2.— .
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V/intertsgen

« -irck cker Qenutz einer lasse vsrmen

Kaktee » immer snxenebrn empkuncken .

lVlsa verwende ruftiZ billigen koknen -

Itakkee ocker Kakkee- krsstr , vergesse

aber nie „

Vsteber'» Lsrlsbsäer Kakkee- ^ ^

— Qeveürr Luruselren .

Mm !te»en
UerdUek

WMiMich .
Fräulein , welches schon länger «

sstU aus einem Kaufmann . Büro
war , flott stenographiert u .

Schreibmaschine beherrscht , fin -

,
l°lort dauernde Stelle . Offert .

4505 ins Tagblattbüro erb .

Stenotypistin ,
Eschaus perfekt , vertrauenswür -

und zuverlässig , mit längerer
^ » »Praxis , für bald ober später

.Fabrikgeschäft gesucht .
Torten mit Zeugnissen und An -

der Gehaltsansprüche unt . Nr .
-2 ^ ms Taablattbüro erbeten .

Tüchtiges Mädchen,
^ Estänbjg kochen kann und

1 übernimmt , wird auf
vä-k H Nsucht . Zimmermädchen
-ÄL - Zu erfr . Kaiserstr . 169 , HI .

» vs r Mädchen - Gesuch.
wird ein fleißiges ,

N,L ^ !? 0 >ges Mädchen in Dienst
— Schützenftrake 73, pari .

gen Erkrankung meines jetzi-
dia-g ^Ä ^ s suche sofort anstän -
Zu Mädchen f . alle Hausarbeit .
— Rüppurrerstr . 5, 2 . St .

auf 15 . Febr . ein Mäd -
kochen kann , zu kleiner

(3 erwachsene Personen ) .
' Hirschstraße 12, 3. Stock .

Ein jüng ., ordentlich . Mädchen ,
welches sich will . all . Häusl . Ar¬
beiten unterzieht , findet sof . gute
Stelle bei kk. Familie . Näheres
Kaiserstr . 68 , sine Treppe hoch.

Tüchtiges , zuverlässiges u . ält .
Mädchen für Küche u. Haushalt
von kleiner , kinderloser Familie
auf 15. Febr . gesucht . Zu erfragen
v . 3—6 Uhr bei Reck , Baumeister -
stratze 48 , I ., früh . Bahnhofstr .

Zum Ausfahren und zur Unter¬
haltung eines nervenleidenden, aber
sehr freundlichen junge» Mädchens wird
per sofort tagsüber eine zuverlässige »
jüngere Person gesucht, welche in

Pflege etwas bewandert ist. Adresse
im Tagblattbüro zu erfragen .

Gesunde kräftige Fra « in mitt¬
leren Jahre » , in der Krankenpflege
erfahren , zur Führung eines kleinen
Haushaltes (2 Personen ) gesucht . An¬
gebote unter Nr . 4537 inS Tagblatt -
vüro erbeten.

Sofort gesucht
zuverlässige Person , in der Nähe
der Hauptpost wohnend , welche
ein Kind vormittags a . d . Schul -
weg begleitet : Kaiserstr . 154, 4. St .

Bügeln
gründlich erlernen kann anständig .
Mädchen in der

Wiener Reuwascherei ,
Scherrstvaße 10/10 a .

FltWger, sallbkres Mtes
nach Freiburg gesucht . Eintritt
1 . März . Zu erfragen Gabelsberger¬
straße 1 IV .

Junges , kräftiges Rädchen für
Häusl . Arbeiten , welches zu Hause
schlafen kann , per sofort gesucht .
Näheres Waldstraße 87, 2. Stock .

Lehrmädchen ,
Kräftig und gesund , Tochter acht¬
barer Eltern , von erstklassig . Le¬
bensmittelgeschäft per bald ge¬
sucht. Offerten unter Nr . 4561 ins
Tagblattbüro erbeten .

Lehrmädchen
aus guter , bürgerlicher Familie ,
mit guter Schulbildung , zum
alsbaldigen Eintritt gesucht .
Offerten morgens zwischen
10 und 11 Uhr oder nachmittags
zwischen 3 und 4 Uhr.

Krrnstgewerbehans
C. F. Otto Müller.

Kaiferstraße 144.

Tüchtige Monatsfrau
auf 2 Stunden vormittags und 1
bis 2 Stunden nachmittags sofort
gesucht : Kaiser - Allee 111, 4 . Stock .

Zum 1 . März 1913 unabhängige
Lausfrau

gesucht, vor- u . nachmittags einige
Stunden : Karlstr . 19 , 2. Stock .

MnnUek
Bauschloffer ,

Tüchtiger Anschläger sofort ge¬
sucht : Kaiser -Allee 73,

, Haupt -Agentur
einer angesehenen Feueroersicherimgsgesellschaft, namentlich für

Wafferleitungsschäden
ist für Karlsruhe i. B . zu vergeben . Ein größeres Inkasso wird
zugewiesen, für 'Neuabschlüsse werden hohe Provisionen zugestanden.
Auch für Architekten und verwandte Berufe besonders geeignet. Herren
mit guten Beziehungen belieben Offerten unter l v33 an Haafen -
stei « » Vogler . A . -G ^ Karlsruhe , einzmeichen.

Besseres Alleimnädchen sucht
gute Stelle bei kleiner Familie
für sofort . Offerten unter Nr .
4563 ins Tagblattbüro erbeten .

Ein IS jähriges Mädchen »
das etwas kochen , die übrigen Haus¬
arbeiten versehen kann, sucht auf 1 . März
eine Stelle . Adresse im Tagblattbüro
zu erfragen .

Junge , tüchtige , gewifsenh . Frau
mit Mt . Zeugn . u . Empfahl , sucht
noch 2—3 Tage in der Woche Be¬
schäftigung . In allen Arbeiten ein .
best . Haushalts bewand . : Lessing -
stratze 59 , Hinterhaus , 3 . Stock .

kstirgtuiillakler
sucken vir kür unsern bleuban . LersönLcde Vorstellung
mit Teuxmssen von 11 bis 12 Obr .

ttsrmsnn ISelr

Wt . Mchlilliktt
womöglich mit Erfahrung im Eiscn-
bahnsignalbau , für dauernde Be¬

schäftigung bei guter Bezahlung sofort
gesucht . Offerten mit Zeugnisab¬
schriften unter kl. IS an Armoncen-
Expedition Daube L Co ., m . b . H. ,
Karlsruhe , Karlsttaße 24.

tZ Äsl) täglich zu verdienen.
L Ti ' - Prosp. gratis. Abrrlien -
VerlagJoh . H . Lchultz . Cöln 160 .

Hausverwalter .
Gesucht ein Hausverwalter zum

1 . April d . I . für ein Haus der
Oststadt gegen freie 2 Zimmer¬
wohnung . Möglichst kl . Familie ,
welche Hausarbeiten be^w . klein .
Reparaturen mit übernimmt , er¬
wünscht . Ausfuhr ! . Off . mit gen .
Angabe des Standes u . sonstiger
Familienverhältnisse unt . Nr . 4551
ins Tagblattbüro erbeten .

Uhlmacher-Lehllmg .
Junger Mann mit gut . Schul¬

zeugnissen kann zu Ostern in die
Lehre treten bei Franz Pecher ,
Hof - Uhrmacher , Kaiserstraße 78.

Fabrik - Kutscher,
verheiratet , per sofort für dauernd
bei gutem Lohe gesucht . Angebote
u . Nr . 4484 ins Tagblattbüro erb .

Jüng. Hauslmistze
mit guten Zeugn . sofort gesucht .

W. Boliinder ,
Kaiferstraße 121 .

MMrtWgttMr
zu sofortigem Eintritt und dauernder
Beschäftigung gegen guten Lohn gesucht .
Angebote an die Deutsch -Koloniale
Gerb - « ud Farbstoff Gesellschaft
m . b . H . , Rheinhafen .

-ömclie
Ueiblick

Mädchen , fleißiges , in Küche u.
Hausarb . erfahr ., sucht bei anst .
Fam . bis zu ihrer im Mai erfolg .
Niederkunft Aufnahme od . Aus -
hilfsstellun -g. Offerten unter Nr .
4562 ins Tagblattbüro erbeten .

Rädchen , gesetzten Alters , sucht
Stellung zur selbständig . Führung
eines eins . Haushalts , zu Herrn
od . Dame . Eintritt am 15. d . M .
oder später . Offerten unter Nr .
4562 ins Tagblattbüro erbeten .

Junge Frau (Schweizerin ), die
gut nähen kann , sucht Stellung , wo
sie ihr 3 Jahre altes Mädchen bei
sich haben kann ; würde auch als
Haushälterin gehen . Off . erb . an
Frau Web « , Sommerstr . 14, 5 . Et .

Zuschneiden , Anfertigen eigen .
Kleider , können Frauen u . Mäd¬
chen in kurz . Zeit erlernen . Beste
Empfehlungen . Täglich Eintritt .
Waldsttaße 46, 2 . Stock .

Weitzstickerei
(Monogr ., Buchstaben usw .) u . An¬
fertigung jeder Art von Weißzeug ,
sowie Herrenhemden nach Maß .
Friedenstr . 13, pari . , früh . Ama -
liensttatze 75.

Heimarbeit
in Kleider - u . Weißnähen , Sticken
nimmt Fräulein an . Näheres im
Tagblottbüro .

Steppdecken
werden von einfachsten bis zu
feinsten Mt u . billig abgenäht bei
Frau Siegerl , vorm . Frau Gärt¬
ner , Adlerstrvße 6 , 4 . Stock .

MmMek

TW . Elektromonteur
mit gut . Zeugn . sucht Stellung als
Betriebsmonteur in grüß . Geschäft .
Uebernimmt evtl , auch and . Arbeit .
Offerten unter Nr . 4542 ins Tag¬
blattbüro erbeten .

Stelle Gesuch
Für unseren mehrjährig bei uns

tätigen Hausmann suchen wir , da
ihm dauernd schwere Arbeit nicht
möglich , Stelle mit leichterer Be¬
schäftigung . Derselbe ist treu , ehr¬
lich, gewissenhaft und fleißig . Beste
Empsehlungen steh , ihm zur Seite .
Anfragen unter Nr . 4594 ins Tag¬
blattbüro erbeten .

Anzüge
färbt und reinigt rasch und billig die

Färberei v .
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In Heilbronn haben wir ein in einer ersten Geschäftsstraße »
mit sehr lebhaftem Verkehr gelegenes 5 66 ? 19 8 Kandierter

Korn - KakteeGeschäftshaus ,Geld-
suchende sollten keinen Vorschuß
bezahlen , sondern von mir Offerte
verlangen . Offerten unt . Nr . 4356
ins Tagblattbüro erbeten .

Das best « u . dekSrnmliekste I^smiUen ^etrLnIeHypotheken,
1. u. 2. Stelle , unter koulanten
Bedingungen . Offerten unt . Nr .
4529 ins Tagblattbüro erbeten .

I. M !l. Hypotheken.
Liegenschaften , Mietversicherungen

besorgt
I . Rettich , Herrenstr . 35, pari .,

von 9—11 und 3—4 Uhr.

12800 Mark,
2 . Hypothek, auf prima Objekt, von
pünktlichem Zinszahler per 1 . April
gesucht . 1 . Hypothek, 29000^ !, LHypo-
thek, 12800 Schätzung 56000
Mieteinnahme 4000 ^ jährlich . Offer¬
ten unter Nr . 3878 ins Tagblattbüro
erbeten.

MV bis 15 W Mark
zur Ablösung der 2. Hyp . werden
gesucht sobald als möglich od . per
1 . April ds . Is . von G. Mantz,
Goethestraße 20 , 1 . Stock .

Haus zu verkaufen.
In der Nähe Karlsruhes ist ein

Wohnhaus mit Nebengebäuden , f.
jedes Geschäft passend, preiswert
zu verkaufen . Offerten unter Nr .
4541 ins Tagblattbüro erbeten .

Haus -Verkauf.
Neuerbautes Haus im westlich .

Stadtteil , sehr rentabel , billigst zu
verkaufen . Tausche auch auf Bau¬
platz oder kleines Haus in der
Südstadt . Gefl . Offerten unt . Nr .
4345 ins Tagblattbüro erbeten .

WWM -Veck»s.
In der Südstadt (in nächster

Nähe des Güter- und neuen Per¬
sonenbahnhofs) ist ein schönes ,
groß. Anwesen mit breiter Durch¬
fahrt zu verkaufen od. geg. Miets¬
haus einzutauschen . Dasselbe eig¬
net sich für Geschäft jeder Branche
und können bis zu 249« gm Lager¬
od . Fabrikationsräume eingericht .
werden. Offerten unter Rr. 4555
ins Tagblattbüro erbeten .

Ibsck -
- pisriinos -

Alleinvertreter kür Lnrlsrnke ,
Lracksrl .kLststt n.llrllgebrmg

I . Kunr
lrrln»li«. Nrl-kriellttelntru» 11.

_ lge
Ich habe im Auftrag eine grüß .

Sendung neue polierte

Schränke
(Chiffonniere) zu verkaufen. Da
voraussichtlich in den nächsten Ta¬
gen noch eine weitere Sendung
dieser Schränke emtrisft , verkaufe
ich dieselben
zu jedem armehmb. Gebote
äußerst billig , um rasch damit zu
räumen , u . leiste für jedes Stück
volle Garantie .

Gleichzeitig empfehle : Spiegel¬
schränke, Vertikos , Garderobe - u.
Weitzzeugschränke, Trumeau , Flur¬
garderobeständer , Nachttische , engl .
Betten , 2 komplette Schlafzimmer ,
Küchenmöbel, Zimmer - u . Küchen¬
tische , Stühle , Hocker und sonstige
Möbel ebenfalls zu besonders bil¬
ligen Preisen .
D . Gutmann , Rudolfstr. 12.

auf dem seit 60 Jahren ein solides Uhrengeschäft mit ständiger
Kundschaft betrieben wird und das der Besitzer altershalber aufgrbt ,unter äußerst günstigen Bedingungen zu verkaufen . Durch Auf¬
nahme von Juwelicrartikeln könnte sich sichere Existenz geschaffen
werden .

Auskunft kostenfrei jederzeit durch

Hellbrauner Treuhand Gesellschaft in. b. H.
Abt . : Grundstücke. Telephon Nr . 1L4S .

Zu verkaufen "VW
event. zu vermiete « sind in Karlsruhe -Ettlingen , mit elektr . Bah» nur
einige Minuten nach Karlsruhe,

Bauplätze und Billen
(5 —8 Zimmer, Wohndiele . reich !. Beigelaß rc.) mit schönen Gärten, in Herr!. ,

imer und ruhiger Lage des Albtales (Schwarzwald), direkt amgesunder, vornehmer
Walde. Villen von 23000^ 30000 Coul . Bedingungen . Günstig für
Rentner, Pensionäre, Beamte rc . Gute Schulen .

Zu erfragen bei : S4« ickei» » iiii , Architekt, Heidelberg , Blumen -
straste LS, Telephon ISLS .

kreuzsaitig, wird
^ kaUTUv , unter der Hälfte
des Nmpreises mit fünfjähriger Ga¬
rantie für 375 Mk . abgegeben. Teil¬
zahlung gestattet. Heinrich
Müller , Wilhclmstr. 4 a , parterre .

Gelegenheitskauf.
Weg. Umzugs ist eine noch neue

Schreibmaschine
mit sichtbarer Schrift äußerst billig
zu verkaufen . Gefl . Anfragen unt .
Nr . 4499 ins Tagblattbüro erbet.
Die Maschine wirb auch evtl, auf
Ziel abgegeben.

Gelegenheitskauf.
1 neue Nähmaschine, enorm bil¬

lig, zu verk . : Hirschstr. 72, 3. St .
Nähmaschine ,

wenig gebraucht, so gut wie neu,
äußerst billig abzugeden .

Schillerstraßs 37 , 4. Stock.
Herren-Fahrrad,

sehr gut erh ., billig zu verkaufen :
Kaiserstraße 87, 4. Stock.

Größeres Firmenschild
(Bogenschilb) zu verkaufen . Zu
erfragen im Tagblattbüro .

kaSlilWev, GMenrer
und Lampcnteile, große Auswahl,
billigstePreise: Able rstr . 44 .

Bogenlampe ,
tadellos erhalten , mit allem Zu¬
behör, billigst abzugeben .

Kaiserstrahe 80 , 1. Stock.

Bade-Einrichtung,
fast neu , mit Gasbadeofen , im Auf¬
trag billig zu verkaufen . Näheres
Aorkstraße 23, 1 . Stock .

MUlMU ,
Name : „ Strolch"

, verlaufen . Gegen
Belohnung Bismarckstr . 7 zu bringen .

Airedale -Terrier ,
1 Jahr alt , prima Abstammung , etwas
dressiert, mannfest , sehr geeignet als
Polizei - , Schutz- oder Begleithund ,
preiswert zu verkaufen . Zu erfragen
im Tagblattbüro.

junger, roter, zu ver -
kaufen : Amalien -

stratze 1, 3 . Stock.
Dobermannpinscher ,

ein junger, brauner, Rüde, 8 Monate
alt , sehr wachsam , billig abzugeben,
von 2 die Wahl : Wcrderplatz R , Stb .

Billiges Brennholz
wird gegen bar verkauft : Lager¬
platz Leopold Schmidt, Wolfarts-
weiererstraße .

I limikmiicli.e I
Bau-Terrains mit Baugeld unt.

günst. Beb . zu kaufen gesucht . Off.
u . Nr . 4569 ins Tagblattbüro erb.

Zu kaufen gesucht ein Kranken -
Liegestuhl . Näheres Aug. Löffler,
Gerwigstraße 52.

werden zu guten Preisen
rVtUUelzu kaufen gesucht:
Steinstraße 7 , Hof.

Zu kaufen gesucht.
Wer die höchsten Preise erzielen will ,

für Kupfer , Messing , Zinn , Zink , Blei,
altes Eisen aller Art, Zeitungspapier,
Bücher , Keller - und Speicherkram ,
richte seine Adresse an Karl Kreis ,
Morgenstraße 22.

Jagdhund,
scharf und wachsam.

zu kaufen gesucht . Gefl. Offerten
mit Preisangabe unter Nr . 4558
ms Tagblattbüro erbeten .

v4/V7o/c /
WÄLkskrasse 6, Tekexkon S166,

neben Labcrtt-^ par - Verein .
Mkke yenar « Ack»-esss beacbken/

» Zi»
( Staniol ) wird angekauft .
Zu erfragen im Tagblatt -
bnreau.

Gebisse
kaust nur Donnerstag , den 6. , Hotel
Alte Post, 1 . Etage, Zimmer Nr . 1 ,
Ecke Kreuz- und Hebelstraße . Pro
Zahn bis 1

in Hand- und Maschinensticken,
Zeichnen u . Entwerfen , erteilt
Frau Else Winkler, Kunststickerei¬

lehrerin , Lessingstroße 26.

Guten bürgerlichen

zu 8V A u. höher : Uhlaudstr . 19,1 Tr,

Onerrelekl in seinem duroksus ksi kss-
Lknlieken W ok1§esc:kinsc :k ,
: : und seinem koken klSkriverl .

lkLsrr

kmii 5eeIig/^0

Vom 5 . dis inkl . 8 . Februar

- Nette
Qroüe iVlenZen Reste
aus cler „Meissen Vi^ocke" von

llllmen - Illeiller - llokken , kiiMliL

welk - um !
8inä

MMld . »MMN klÄtV Uli llMtlll
rum Verlcauk auk§ele§t.

Om zcknell damit ru räumen, Irotr der ? re!8ermäki§un§en,

doppelte kadall -Marken
oder

10 °
/o kar - kabatt .

Neuer ! L
s

I ! IjIII >IlIIIlI ! lllII» IlIIIIIIMIIIIIIl » ! IIIMlllI ! IIIII ! II ! IIlIMIIIIIIllI»IIIlIIII ! I! ! l ! »» IIIIIlIIIIIIIlIII ! IIIIIIlII»»B

KaiserstrLÜe , Rode der OouAlLsstrsüe
löjlüälu,luhiiuränluiiauiiülünlunuliinrh,nii >inl !nälunuti,niut chun>ü>n uin > nn1u>chinmchiüu,nltnpizy kulnistlnflilü kstm niuiiuui fuu,piüiniu >fr' lnflliynjui kuüinlvinilystivinilänlü , ^ i^ sulüsllli,chmnlui nihiniinrulnn >lüpllyii

Kühles Kmg

p . sakob L frau

eigene Zchlschlerei u. Wurstlerei
lüglich : Münchener Knackwürste, 5tockwürste , 5ederkü§ etc.

Vonner5tag5: 5chlach11ag
samstags : wo»Würste (6 'schwollne)

seden 5onntag vormittag :

o»" MünchenerWeißwürste . '»«
seitherige 6eschsst5führer des „wagnerbrZu " München

lässt sä tnvrlffflll̂
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